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Zur ttr iegslage.
Die militärische Katastrophe in Italien. !
Die ungeheure Niederlage, die die Entente­

einheitsfront in Italien erlitten hat. wächst 
sich immer mehr zu einer der gewaltigsten Ka­
tastrophen des ganzen Krieges aus. Abge­
sehen davon, daß alle Zukunfsyläne der 
Entente für 1918 innerhalb von knappen 3 
Wochen gänzlich vernichtet wurden, ist der 
Materialverlust, den England, Frankreich, 
Amerika und Italien Ende Oktober und An­
fang November erleiden mußten, so gewaltig, 
daß der Ersatz nur in Monaten und nicht ohne 
ernsteste Schädigung der Versorgung der übri­
gen Fronten erfolgen kann. Der Riesenverlust 
on Geschützen von rund 2500 übertrifft den 
Artilleriefriedensbestand Italiens und bedeutet 
für die Verbündeten einen ungeheueren Zu­
wachs an schwerer Artillerie samt Munition. 
Zur Bespannung dieser gewaltigen Geschütz- 
Menge wären allein über 20 000 Pferde, zur 
Bedienung mehr als 30 000 Artilleristen not­
wendig. Die Durchschnittskosten des verlo­
renen Geschützmaterials belaufen sich nach ge­
ringer Schätzung auf mehr als eine Viertel­
milliarde. Was infolge der Eroberung von 
den Riesenmsngen an Munition, die Eadorna 
für die 12. Jsonzooffensive aufgestapelt hatte, 
an Werten verloren ging. läßt sich nicht an­
nähernd schätzen. Dazu kommen die unüber­
sehbaren Zahlen an Maschinengewehren. 
Minenwerfern, Gasmasken. Bagagen, Auto­
kolonnen. Gewehren und sonstigem Kriegs­
material. ^
Ansece wirtschaftliche Stärkung durch Erobe­

rung der Provinzen Adine und Belluno.
Mit der Eroberung der Provinzen Udine 

und Belluno sind den Mittelmächten Vorteile 
m die Hand gefallen, die für ihre Kriegführung 
Und wirtschaftliche Stärkung von größter Be­
deutung sind. Udine hat eine bedeutende Vieh- 
Sucht. Im  Frieden gab es dort 200 000 Rinder, 
über 60 000 Schweine und rund 50 000 
Schafe, dazu erhebliche Mengen Pferde und 
Esel. Die Provinz Udine allein produziert bei­
nahe 125 000 To. Mais. Die Provinz Belluno 
hat reichen Obst- und Weinbau, sowie umfang­
reiche Alpenviehzucht. Vor einigen Jahren 
betrug der Viehbestand unter anderem 70 000 
Rinder und 20 000 Ziegen. Ferner besitzen 
beide Provinzen leistungsfähige Textilindu­
strien. In  Udine gibt es an 16 Orten 26 Tex- 
mfabriksn mit 336 800 Spindeln und 2000 
Webstühlen für Baumwolle, in Belluno zwei 
^aumwollwebereien mit 200 Webstühlen. Die 
Städte Udine und Pordsnone sind Mittel­
punkts der Baumwollindustrie. In  Pordsnone 
hat eine Fabrik 54 000 Spindeln für Spinne­
rei. 19 400 Spindeln für Zwirnerei und 408 
Mechanische Webstühle. Beide Provinzen be­
sitzen weiter eins umfangreiche Seidenindustrie, 
Belluno bedeutenden Leder-, Holz- und Wachs- 
handel sowie große Lager von Erz, Galmei 
und Kupferkies.

*  »

D ie  K äm pfe im W esten.
Deutscher A b e n d-ZZ e r i,h i.

W. T.-V. meldet amtlich:
Berlin, 15. November, abends.

2m Westen und Osten nichts Besonderes.
2m Gebirge beiderseits des Brenta-Tales sind 

"usere Truppen kampsend im Vordringen.

Französischer Bericht.
, Der amtliche französische Heeresbericht vom 

November nachmittags lautet; Rege Tätigkeit 
beiden Artillerien auf dem rechten Maasufer. 

Uferen Abteilungen glückten verschiedene Hand­
weiche, besonders südöstlich St. Qnentin, östlich 
^rpigneul und im Chaume-Walde. Sie brachten 
^  Gefangene zurück.
^  Französischer Bericht vom 14. November abends: 
^rtillerietätiakeit nördlich der Aisne, in der Ge­

- D er W eltk rieg .
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 16. November (W. T.-B.).
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r »  16. November.

W e si l i ch e r K r i e g s s ch a u p l a h :
Der Fcuerkampf war am frühen Morgen im flandrischen Kampfgebiet längs 

der Aillekte und auf dem östlichen Maasufer gesteigert. Französische Abteilungen» 
die im Morgennebe! über die Aillekte in unsere Poskenlinie eindrangen, wurden 
im Gegenstoß zurückgeworfen. Tagsüber war die Gefechtskäkigkeit bei allen 
Armeen gering» am Abend lebte sie bei Dixmuiden und südlich von St. Quenkin auf.

Seit dem 9. November verloren unsere Gegner im Luftkamf und durch Ab­
wehrfeuer 24 Flugzeuge. Vizefsldwebe! Buckler errang seinen 26.» Leutnant 
Vongarh seinen 23. Lustsieg.

ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Nichts Besonderes.

Mazedonische Front:
Westlich vom Ochrida-See haben wir Teile der von den Franzosen geräumten 

Stellungen besetzt.
Italienische Front:

2m Vordringen nordöstlich von Gallio und zu beiden Seiten des Brenta- 
Tales nahmen unsere Truppen mehrere höhensiellungen der Italiener. Lismon 
ist in unserem Besitz. An der unteren Piave hat sich das Artilleriefeuer verstärkt. 
Nahe am Meere aus das westliche Äser vorstoßende ungarische Hsnved-Ableilun- 
gen nahmen

M 0  Ita liener
gefangen.

Der Erste General-Ouarkienneister: L u d e »  d a r f  f.

gend von Vauclerc, auf dem rechten Ufer der Maas 
und im Abschnitt des Apremont-Waldes. Ein feind­
liches Flugzeug wurde im Lustkampf In der Ge­
gend von'Da'mmaris abgeschossen. Zwei Flieger 
wurden zu Gefangenen gemacht.

Südöstlich von Feltre gewinnen unsere Angriffe 
Boden. An der Piave keine besonderen Ereignisse. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabes. 
v. H o e f e r ,  FeldmarschalleutnanL.

Englischer Bericht.
Im  englischen Heeresbericht vom 14. November 

nachmittags heißt es; Der Feind griff gestern Nach­
mittag die von uns gehaltenen Stellungen nördlich 
von Passchendaele an. Der Angriff 'wurde voll­
ständig abgewiesen.

Englischer Bericht vom 14. November abends: 
Die feindliche Artillerie war während des Tages 
an der Schlachtfront tätig. Wir verbesserten unsere 
Linie leicht während der Nacht nordwestlich von 
Passchendaele. — Im  Verlaufe des Tages holten 
wir im Luftkampf zwei feindliche Flugzeuge her­
unter und schössen innerhalb unserer Linien ein 

-anderes feindliches Flugzeug durch Fliegerabwehr- 
feuer ab. Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.

Englische Verluste bei Passchendaele.
Wie nachträglich festgestellt wird, haben die 

Engländer bei ihrem fünfmaligen Angriff am 
10. November vor unseren Linien nördlich P as­
schendaele ungeheure Verluste erlitten. Die bran- 
denburgischen Truppen, die sich bei der Abwehr des 
Angriffes besonders ausgezeichnet haben, haben 
allein vor ihrem engen Kampfraum Tausende von 
englischen Gefallenen festgestellt und konnten außer­
dem eine große Anzahl englischer Verwundeter 
bergen.

Gerüchte von einem Durchmarsch durch die Schweiz.
Die schweizerische Depeschen-Agentur bringt fol­

gende Erklärung; Sowohl in der Schweiz als be­
sonders in den anstoßenden kriegführenden Staaten 
lausen gegenwärtig hartnäckige Gerüchte um, nach 
denen die Schweiz kürzlich aufgefordert worden ist, 
den Durchmarsch von Truppen oder Durchfuhr von 
Kriegsmaterial durch ihr Gebiet zuzulassen. Das 
politische Departement erklärt, daß solche Behaup­
tungen jeder Begründung entbehren und die 
Schweizer Regierung von keiner Seite derartige 
Anfragen erhielt.

» - »

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 15. November meldet vom
italienisch«, Kriegsschauplätze:

Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden haben 
gestern österreichisch-ungarische Bataillone den Mte. 
Castelgomberto erstürmt.

Im  Suganertal warfen wir den Feind über 
Primolano hinaus.

Kein Italiener mehr auf österreichischem Boden!
W. T.-V. meldet über die Kämpfe des 15. No­

vember : I n  Ita lien  dringen die Verbündeten un­
aufhaltsam von Fonzano und Feltre her nach 
Süden vor. Das ganze Gebiet von Primolano, 
das am 13. Novemöer von den Verbündeten besetzt 
wurde, war mit den modernsten Befestigungen aus­
gebaut. Heute befindet sich von Pasubio bis zum 
Isouzo kein einziger Italiener mehr aus öster­
reichischem Boden, während viele tausende Quadrat­
kilometer reichsten italienischen Landes von den 
Verbündeten erobert wurden.

Aus dem k u. k. Kriegspressequartier wird vom 
15. November abends gemeldet: Die Heeresgruppe 
des Feldmarschalls von Conrad machte im Sugana- 
tal weitere Fortschritte.

Ein italienischer General gefallen.
Die „Zürcher Ztg." meldet a is  Rom: Bei den 

Kämpfen in Oberitalien fiel der Dwchons- 
kommandeur General Giovanni Vrllam.

Verluste der englischen Sanitiitskolonne 
am Tagliamento.

Wie das „Berl. Ti 
wurde die enc

gebl." aus dem Haag berich-l. Tage-.. ----------- ..
> englische Sanitiitskolonne an der
sonzofront so spät von dem Rückzüge benachrichtigt, 
rtz sie 19 von 15 Wagen im Vorzeldgelande am 

rnrücklallen musste.

Die militärische Verwaltung 
in den besetzten Gebieten Ita liens

wird n<rch einer Meldung aus dem österreichischen 
Kriegspressequartier derzeit durch die Quartier­
meister-Abteilungen der betreffenden Armeen ge­
führt. Während die Stadtbevölkerung zum größten 
Teile mit den ^ziehenden Truppen geflüchtet ist, 
ist die Masse der Landbewohner rn ihren Heim­
stätten zurückgeblieben. Vielfach wurden hier unsere 
Truppen von der Bevölkerung in deutscher oder 
slowenischer Sprache begrüßt, was darauf zurückzu­
führen ist, daß es sich hauptsächlich um Nachkommen 
von Leuten handelt, die hier zur Zeit der alt­
österreichischen Herrschaft lebten. Die militärischen 
Behörden haben alle Vorkehrungen eingeleitet, um 
die Verhältnisse tunlichst bald wieder zu festigen 
und besonders die durch den überstürzten Rückzug 
der Italiener niedergedrückte Bevölkerung der Seg­
nungen einer geordneten Verwaltung baldmö^ 
wieder teilhaftig werden zu lassen.

» »

D ie  K äm pfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht,

Amtlich wird aus Wien vom 15. November ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

vom  V aM n-M kgssch lU p'ch .
Der österreichische Tagesbericht 

vom 15. November meldet vom
südöstlichen Krimsscharrplake - 

Westlich des Ochridasees zogen sich die Franzosen 
von ihren Vorderstellungen zurück.

D er türkische K n e g .
Die englische Tigris-Offensive.

Der englische Bericht aus Palästina lautet; Gê  
neral Allenby meldet vom 11. November; Unsere 
Infanterie und berittenen Truppen setzten ihren 
Vormarsch fort. Wir sind jetzt im Besitze der Eisem 
bahnlinie in der Nachbarschaft von Naaheb und 
Vansura mit Einschluß des Kreuzungspunktes der 
Linie Veersheba—Damaskus mit der Linie nach 
Jerusalem. Die den Türken am 13. zugefügten 
Verluste waren schwer. Allein in Katrah wurden 
400 Tote begraben. Wir machten an diesem Tage 
über 1500 Gefangene und erbeuteten 20 Maschinen­
gewehre und 40 Geschütze.

» »

Die Uämpfe zur Lee.
Über neue II--BooLs-Erfolge 

auf dem nördlichen Kriegsschauplatze berichtet 
W. T.-V. amtlich; 13 096 Brntto-Negiftertonnen. 
Unter den versenkten Schiffen befand sich ein großer 
Dampfer mit Erzladung, der aus Geleitzug heraus­
geschossen wurde.

Der Ehef des Admiralstabes der Marine. .

Das erste amerikanische Einheitsschiff versenkt.
Das erste amerikanische Einhertsschiff „War- 

Clever", das am 20. September mit 8000 Tonnen 
nach M alta in See gegangen war, ist bereits am 
19. Oktober kurz vor Eintreffen am Bestimmungs­
orte versenkt worden.

Der Lieg der VssscheM r.
Die letzten Nachrichten aus Rußland spre­

chen wieder mehr für den Sieg der Bolsche- 
wisten in Petersburg. Nach einem Telegramm 
aus Haparanda hat Oberstleutnant Mumwjew, 
der Chef des Verteidigungsgebiets von Peters-, 
bürg, eine Kundgebung ausgefertigt, in der er 
das Gerücht vom Übergang der Truppen 
zu Kerenski als eine Lüge dieses letzteren be­
zeichnet und erklärt, die Truppen des freien 
russischen Volkes hätten Gatschina nur ge­
räumt, um unnötiges Blutvergießen zu ver­
meiden und eine geeignete Stellung außerhalb 
Petersburgs einzunehmen. In  der gleichen 
Kundgebung heißt es, in Petersburg herrsche 
Ruhe. Außer den Kreuzern „Aurora", 
„Sarja", „Svobada" und dem Schulschiff 
„Afrika" seien sechs Torpedoboote der Ostsee­
flotte in Petersburg angekommen und hätten 
sich bei der Nicolai-Brücke verankert, von wo 
sie im Notfalle ganz Petersburg beschießen 
könnten.

Auch der Vorsitzer des Allgemeinen Ar­
meekomitees, Perekreskow. hat einen Ausruf 
erlassen, in dem es heißt: „Unterstützt das 
Allgemeine Armeekomitee in der Bildung 
einer einheitlichen Regierung, in der Zusam­
mensetzung von Antinational-Sozialisten bis 
einschließlich der Volschervikis, aber auf der 
Grundlage der unverzüglichen Einberufung 
der verfassunggebenden Versammlung des 
sofortigen Vorschlages eines allgemeinen Frie­
dens und der Übergabe des Bodens an die 
Bodenkomitees!" Daß derartige Aufrufe bei 
der in Rußland herrschenden Friedenssehn-



sucht auf fruchtbar« Nove« ßM », »»Pchl 
sich von selbst. Selbst »Daily Tetegraph" mel­
det aus Petersburg: Die Soldat« der Mili­
tärbezirks Petersburg verlangt« den soforti­
gen Frieden. I n  den Vorort« von Peters­
burg zeigen sich keine Trupp« Kerenskis. 
Dagegen meldet „Havas" aus Petersburg: 
Am Mittwoch früh sind in Petersburg die 
Truppen Kerenskis einmarschiert, die zu den 
Bolschewisten übergegangen waren. Don 
einem Siege Kerenskis steht in der Havasmel- 
dung nichts.

Über die sonstigen in Rußland herrschen­
den Zustände verlautet schwedischen Blattern 
zufolge, daß der Kosakengeneral Lnledin schon 
in der Nähe von Charkow angelangt und über 
das Grubengebiet im Donbecken den kriegs- 
zuskand verhängt hat. Aus den verschiedenen 
Teilen des Landes werden heftige kämpfe 
gemeldet. I n  Moskau sollen letzten Dienstag 
allein 2000 Tote gezählt worden sein, doch 
soll man sich in dieser Stadt schließlich dazu 
geeinigt haben, ein Koalitionsministerium 
aus allen sozialistischen Parteien zusammen­
zusetzen.

Das Hauptquartier in der Hand der Bol­
schewik;.

Die Londoner „Morning Post" meldet am 
Montag frisch: Das russische Hauptquartier 
steht seit Sonntag in Verbindung mit der 
neuen Regierung, die die A usgab« der rus­
sischen Heeresberichte siskierk. Sieben Kom­
missare der Petersburger Revolutionsregis- 
rung sind im Hauptquartier eingetroffen. Es 
zeigt sich, daß ein sehr großer Teil des Heeres 
für die den Frieden verheißende neue Regie­
rung eintritt. „Havas" meldet aus Peters­
burg vom Dienstag früh: Die Abgesandten 
der neuen Regierung sind im Hauptquartier 
eingetroffen, um Besitz von der Armeeleitung 
zu ergreifen. „Central News" berichtet: Das 
russische Hauptquartier soll nicht mehr für 
Kerenski sein. Die unzufriedenen Generale, 
die die Partei Kerenskis ergriffen haben, sind 
in das Lager Kerenskis bei Gatschina abge­
gangen.

Auffindung kerenskischer Geheimvertrage
Wie Stockholmer Blätter melden, wird in 

einer Erklärung der neuen russischen Regie­
rung bekanntgegeben, daß im Winterpalais 
drei Geheimvertrage gefunden wurden.

Die Haltung der Verbandsbolschafter.
Ein Londoner Blatt berichtet von Montag 

Abend: Die Botschafter der Verbandsmächte 
in Petersburg haben bisher ihre Haltung ge­
genüber der neuen Regierung nicht festgelegt, 
sie sind vielmehr auf Weisung ihrer Regie­
rungen unter Vorbehalt mit der Regsntschtft 
des Arbeiter- und Soldatenrates in Verhand­
lung getreten.
Absage einer w eiter«  russisch« Gesandtschaft.

Die russische Gesandtschaft im Haag teilt 
miß daß sie die maximaliftische Regierung in 
Petersburg nicht anerkenne.

WsvmzfMachMten.
Nosenberg, 13. November. (Drillinge. — Kasta- 

niensammlung.) Drillingen schenkte vor einigen 
Tagen eine Frau in der Nähe von Dt. Eylau das 
Leben. Die Mutter starb kurz nach der Entbindung. 
Die drei Kinder (Knaben) leben und entwickeln 
sich normal. — Durch die hiesigen Schulkinder sind 
in kleinen Anteilen mehr als 40 Zentner Kastanien 
gesammelt worden, die der Provinzialhanptsammel- 
stelle zugeführt wurden.

Lessen, 15. November. (Deutsche VaLerlands- 
pattei.) Am Abend des 11. November fand hier 
eine Aussprache einer größeren Anzahl von Ein­
wohnern der Stadt und der Umgegend über die 
Ziele der Vaterlandspartei statt. Nach Ausführun­
gen der Herren Bürgermeister N eetz und Dr. v o n  
K o e r b e r  wurde von den Versammelten die 
Gründung einer Ortsgruppe angeregt und durch­
geführt. Es traten sofort eine große Anzahl M it­
glieder bei. Vorsitzer wurde Lehrer Rinael-Lessen, 
stellv. Vorsitzer königl. Domänenpächter Schulz-Gor- 
Lonshof. I n  den weiteren Vorstand wurden ge­
wählt: Kaufmann Naß-Lessen, Postvorsteher Jo- 
daht-Lessen, Bürgermeister Reetz-Lessen, Chaussee­
aufseher Lietz-Lessen, Gärtner MattHis-Lessen, Guts- 
verwalter Chevalier-Groß Schönbrück, Gastwirt 
Dettmer-Jankowitz, Dr. von Koerber-Koerberode, 
Lehrer Krugel-Jankowitz. Aus den neu hinzu­
tretenden Mitgliedern kann der Vorstand bis auf 
15 Personen erweitert werden. Der Jahresbeitrag 
beträgt 1 Mark. Beitrittserklärungen nimmt jeder 
der obengenannten Herren und jedes Mitglied ent­
gegen. Es ist zu hoffen, daß sich dieser nationalen 
Bewegung alle Männer und Frauen von Lessen 
und Umgegend anschließen.

g Gnssen, 15. November. (Verschiedenes.) 
2560 Mark gestohlen wurden gestern auf dem Jah r­
markt einer Anfledlerrfau aus N. Es war der 
Erlös für ein verkauftes Pferd. — Hausbesitzer 
Schärft hat sein Grundstück Hierselbst für 60 000 
Mark an den Bäckermeister Tomczynski verkauft. — 
Das 2000 Morgen große Rittergut Kannen bei 
Zerkow erwarb käuflich der Landwirt Adalbert 
Jeske in Posen.

LstalnachrWen.
Zur Erinnerung 17. November. 1916 Scheitern 

eines englischen Durchbruchsversuches bei Grand­
court. 1815 Niederlage der Engländer bei Mes­
singes - Armentieres. 1914 Beschießung von Libau 
durch deutsche Kriegsschiffe. 1905 j- Großherzog 
Adolf von Luxemburg. 1887 * Herzog Ernst 
August von Vraunschweig, der Schwiegersohn des 
deutschen Kaiserpaares. ft870 * Prinz Dr. Max, 
Bruder Königs Friedrich August II I . von Sachsen. 
Niederlage der Franzosen bei Dreux. 1796 j- 
Kaiserin Katharina II. von Rußland. 1775 *

Fras-oft». ______

angenen
bgeordneten Kopsch aus Berlin 

Reichstaasabgeo rdneten Schlee, von

r-rr», « . November
— M u O N s  V. Dickhmth- 

H a krach ), tm Frieden Gom>er«eM von Thorn, rift 
durch A.-O^K. vom 1L. November 1917 zum 
s t e l l v  er  t r e t  e n d e n  ko min a n d  t e r e n d e n  
G e n e r a l  des 1. A--K. in Königsberg ernannt.
— Generalleutnant von Dickhuch-Harrach -war in 
den Jahren 1907/08 als Oberst Chef des Stabes 
des Generalkommandos des 17. Armeekorps in 
Dangig. Nach Ausbruch des Krieges fand er 
Verwendung als KorpsEolinmande-ur.

— ( A u f d e m  F e l d e d e r  E h r e g e f a l l e n )  
ist der Dizefeldwebel Otto T e s k s  (Jnf. 175) aus 
Kunzendorf, Landkreis Thorn.

—  ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klaffe
haben erhalten: Rittmeister Heinrich E n g e l - '
m a n n ,  Führer der 2. Eskadron des Landwehr-

M  Klarlegung der eigenen Auffassung zu kommen, 
d tadtrats E. m Vromberg, Leutnant Gotthold^ Hz^n hierzu durch die folgenden Ausführungen

Liberale RrM 
an -er vaterlandrpartei.

S o«  eknem VorstmchsmitgNQe des ALerale« 
Vereins Thorn erhalten wir ft-lgende Zuschrift: 

„Reichstagsmehrheit und Vaterlandspartei" und 
,^vie Ziele der Vaterlandspartei" — das waren die 
Themen,^ welche in der vergangenen Woche von

und Herrn 
ersterem als 
terem als dem 
kurz nacheinander
Hof vor zahlreichen Zuhörern behandelt wurden.

Es dürste nun wohl für diejenigen, die beide 
Vortrage angehört haben, wie auch für manchen, 
der sich nicht unter den Zuhörern befand, nickt ohne 
Interesse sein, die übereinstimmenden wie die sich 
entgegenstehenden Ausführungen beider Redner 
nachträglich zu durchdenken und dadurch vielleicht

P a u l  (Pion.-Batl. 17) aus Thorn. Der Ausge­
zeichnete, der bei Kriegsausbruch mit 17^ Jahren 
freiwillig in den Heeresdienst eintrat, ist der älteste 
Sohn des hiesigen Mittelschullehrers und Stadt­
verordneten Paul. Das Eiserne Kreuz 2. Klasse 
hatte er sich in der ersten Kriegszeit erworben. — 
M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden 
ausgezeichnet: Leutnant d. L. S c h a d e  aus Thorn; 
Unteroffizier Alfred D r i e s e ,  Bürovorsteher der 
Handwerkskammer in Bromberg; Schneidermeister 
Emil Schul t z  aus Bromberg; Hoboist Hans 
Ci c hoc k i  aus Wossarken bei Graudenz.

— ( V e r h a n d l u n g e n  i m B a u g e w e  r b e.) 
Am 14. November hoben im Reichswittschaftsamr 
Verhandlungen Machen dem deutlichen Ärbeit- 
gOerbund für das Baugewerbe und den Zentral- 
verbänden der Bauarbeiter über die B 'wM gung 
einer weiteren Teuerungszulage unld über die 
Verlängerung des Ende März 1918 ablausendrn 
Reichstarifvertrages für das VauMveibe stattge- i 
funden. Diese Verhandlungen, die zu einer vollen 
Einigung der Parteien noch nicht geführt haben, 
sollen Ende November fortgesetzt werden.

— ( B e s s e r u n g  i m ob e r schl e  s i schen 
K oh l e n v  e r f and. )  Vom oberfchlesischen Koh- 
lenmarkt wird aus Beuchen gemeldet: Infolge der 
Einschränkung des Personenverkehrs und des 
schnelleren Wagenumlaufs bessert sich der seit 
Mitte August stockende obeMlMcl-s Kohlewver- 
sand. I n  der abgelaufenen Woche wurden den 
Gruben die angeforderten Waggons ausreichend 
gestellt, wodurch das kostspielige Stürzen auf die 
Halden vermieden wird.

— ( V e r e i n  f ü r  b i l d e n d e  Ku n s t  u n d
K u n s t g e w e r b e  T h o r n . )  I n  der gestrigen 
Hauptversammlung wurden in den Derwaltungs- 
ausschuß wiedergewählt: Geweröesckuldirektor
Busse (Vorsitzer), Buchhändler Golembiewski 
(Schriftführer), . Vankassessor Vuhrorv (Schatz­
meister), Landrat Dr. Kleemann (stellv. Vorsitzer) 
Frau Geffel (stellv. Schriftführer), Juwelier Nies

neue Anregung gegeben werden jou, jo sei dabei 
hervorgehoben, daß auch diese Ausführungen ledig-

gegeben werden soll, so sei dabei

lich auf der nicht durch Aufzeichnungen unterstützten 
Erinnerung beruhen und, daß st "  
mißverständliche Auffassungen

Meister)
Frau G'
(stellv. Schatzmeister), Landrichter Vialonski, Ober­
bürgermeister Dr. Hasse, SLadtbaurat Kleefeld, 
Oberlehrer Wibbelmann, Stadtrat Weese, Ober­
lehrer Wolgram, Pfarrer Heüer, königl. Baurat 
Schmidt, Oberlehrer Kettler, Frcnl Gutsbesitzer 
Klug-Ernstrode. Neugewählt wurden Oberlehrerin 
Frl. Brenneisen und Herr Hauptschriftleiter Schund. 
Bei der Verlosung von KunstgUenständen erhielten: 
Porzellanvase Frl. Wendel, Glasbecker mit färb. 
Emaille Kaufmann Fabisch, Traubenspüler Frl. L. 
Ctaemmler, Windhund Postinspsktor Braun, Glas­
vase Bankdirektor Model, Dogge Architekt Jerusa­
lem, Glaskorb Kaufmann Fromberg, Porzellanvase 
Kaufmann GvLLschel, Radierung Frl. Sieradzinsn, 
Mappe von Ruisdael Rerrtner Jacob, Römer Geh. 
Sanitätsrat Dr. Winselmann, Radierung Frau 
Stadtrat Walter-Mocker, Porzellanvase Kommer- 
zienrat Dietrich, Radierung Frau Zahrrarzt Merres, 
Chorowiecki Frl. O. Laudetzn, Niederländische Ma­
lerei Landrat Dr. Kleemann, Radierung Geh. 
Studienrat Dr. Kanter.

( Z u r  G u s t a v  A d o l f - J u g e n d g a b e )
. Walsenanstalten in der Diaspora sind nochflir ev.

Ferner haben 
kreises Thorn zum 

borstl

Mark, im ganzen 
die ev. Gemeinden des Kirchen-

Juöiläumsfonds, der dem 
entralvorstande des Gustav Adolf-Vereins in 
eipzig zur Verfügung gestellt wird, 249,11 Mark 

durch Kollekten aufgebracht.
— ( Dur ch d a s  K u r a t o r i u m  f ü r  d e n  

C h i n a f o n d s  d e s  D e u t s c h e n  F l o t t e n -  
v e r e i n s )  sind dem bedürftigen Vater eines in 
China verstorbenen Torpedomatrosen aus Thorn 
60 Mark Unterstützung bewilligt worden.

— ( T h o r n  er  S t a d t t h  e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Morgen, Sonnabend, kommt bei er­
mäßigten Preisen letztmalig „Macbeth" zur Auf­
führung. Der Sonntag Nachmittag bringt bei er­
mäßigten Preisen die letzte Aufführung von „Groß­
stadtluft", während abends die „Czardasfürstin" in 
Szene geht. I n  Vorbereitung befindet sich die 
Aschersche Schlager-Operette „Der Soldat der 
M arie", welche m Berlin bereits die 450. Auf­
führung erlebte.

— ( T h o r n e r  Wo c k e n m a r k t . )  Gemüfe- 
markt unverändert. Auch Blumenkohl war noch 
vorhanden, war im Preise aber sehr hoch aiM - 
setzt; für die winzigsten Kopie wurden noch 30 Pf., 
für größere entsprechend Höhere Preise gefordert. 
Grünkohl kostete das Pfund 25 Pf. Nicht ohne 
angenehme Überraschung sah man wieder Pilze in 
größerer Menge; nicht weniger als 20 Händlerin­
nen waren erschienen mit Doppelkörben voll Reh- 
fützchen, Grünlinge, Honigpitze und selbst Stein- 
piHe, die uns das Durchholten bisher so angenehm 
erleichtert haben. Der Preisstand, für R 'hfüßchen 
70 Pf.» war noch der gleiche. — Der Fischmarkt 
war reich versorgt, es waren gegen 80 Zentner, 
meist große Fische, angebracht. Der P reis der 
Dressen ist leider nicht, wie erwartet wurde, er­
mäßigt worden und war noch 2 Mark das Pfund. 
Kleinfilsche kosteten 80 Pf. — Der Geflügelmast 
«war leidlich beschickt, auch mehrere Wagen waren 
erschienen, die neben lebenden Hühnern ausge» 
schlachtete Enten und recht .gute, fette Gänse im 
Gewicht von über 9 Pfum> feilhielten, welche 
guten Absatz fanden.

( V e r h a f t e t )  wurde gestern Abend auf 
dem hiesigen Hauptbahnhofe der Bäcker Johann 
Jankiervicz aus Berlin, als er mit 46 Pfturd Rin­

elbstverständlich auch 
des Vorgetragenen 

mit unterlaufen sein mögen. Auch mögen nur ein­
zelne Punkte aus beiden Vortrügen, die in beson­
derer Beziehung zueinander stehen, herausgenom­
men sein, ohne daß der In h a lt der Vortrage voll­
ständig erschöpft wird.

Erfreulicher oder eigentlich selbstverständlicher 
Weise stimmten die Darlegungen beider Redner in 
ihrem einleitenden Teil dahin überein, daß das 
deutsche Volk mit seinen Bundesgenossen nicht in 
einen Krieg aus Eroberungsgelüsten oder mit 
irgend einer sonstigen gewinnsüchtigen Absicht ein­
getreten ist, sondern daß Neid, Haß und Eroberungs­
sucht seiner Feinde ihm das Schwert zur Verteidi­
gung des Vaterlandes in die Hand gedrückt haben, 

j daß es dieses Schwert nimmermehr als Besiegter, 
sondern nur als Sieger wieder senken werde, und 
daß es dank »der Ruhmes- und Heldentaten seiner 
Heerführer und seiner Feldgrauen in felsenfester 
Überzeugung des siegreichen Enderfolges durch alle 
noch so schweren Entbehrungen, Sorgen und Mühen 
durchzuhalten entschlossen ist.

Das mußte sein und war in beiden Vortragen 
die einigende und die Zuhörer zu gemeinsamer Be­
geisterung erhebende Grundlage, neben welcher alle 
Meinungsverschiedenheiten darüber, welche Wege 
zu dem gemeinsamen Ziel einzuschlagen sind, neben­
sächlich erscheinen müssen. Wünschenswert ist es 
aber, daß diese Wege nicht zu weit voneinander und 
daß sie auch nicht verwirrend durcheinander führen, 
sodaß die Wanderer sich nicht mehr erkennen oder, 
wenn sie sich kreuzen, auf einen Feind zu stoßen 
glauben.

Als Punkte, in denen sich die beiden Vortragen­
den in ihren Darlegungen abweichend gegenüber­
standen, mögen folgende hier angeführt und von 
dem Standpunkte der Gegnerschaft der Vaterlands- 
partei erörtert werden.

1. Herr Kopsch führte aus, der Name der Vater­
landspartei wirke für alle, welche ihr nickt ange­
hören und ihr auch nicht beitreten wollen, ver­
letzend. Herr Schlee gibt zwar zu, daß der Name 
nicht glücklich gewählt sei, meint aber, daß auch 
andere politische Parteien Namen mit Bezeichnun­
gen führen, welche nicht lediglich auf die eine Partei 
zutreffen, wie z. B. nationalliberale Partei, fort­
schrittliche Volkspartei; er übersieht aber, daß es 
sich dabei um für die Gruppierung des Parlaments 
notwendige, sozusagen Parlamentstechnische Bezeich­
nungen handelt, und daß es niemandem einfallen 
wird, jemanden, der sich nicht als „nationalliberal" 
oder „konservativ" oder „deutschfrelflnnig" bekennt, 
deshalb als minderwertig oder anrüchig anzusehen. 
Wenn aber eine außerhalb des Parlaments stehende 
Partei sich als „Vaterlandspartei", also als die 
Vereinigung derjenigen» welche dem Vaterlands 
dienen, bezeichnet, so spricht sie damit allen anderen 
das gleiche Bestreben ab, und darin liegt das Ver­
letzende und Herausfordernde. Deshalb ist, wie 
von Herrn Schlee, auch schon in anderen Versamm­
lungen der Vaterlandspartei dieser Name als un­
zweckmäßig fallen gelassen, ohne daß aber bisher der 
Name geändert wurde.

Eigentümlich wirkte dann aber die Ausführung 
des Redners, daß ja jeder der Vaterlandspartei bei­
treten und damit den empfundenen Makel besei­
tigen könne. M it diesem Hinweis trat dann das 
Anmaßende des Namens voll in die Erscheinung.

2. Herr Kopsch bezeichnet die Vaterlandspartei 
als eine p o l i t i s c h e  Partei, Herr Schle-e bestreitet 
das und weist darauf hin, daß die Vaterlandspartei 
Angehömge aller volitischen Parteien in sich auf­
nehmen wolle uno tatsächlich auch aufgenommen 
habe, insbesondere auch Mitglieder der liberalen 
Parteien und gerade der fortschrittlichen V-olks- 
parter. ^

über die 
Tat,

dacht steht, beides aus dem Schlachthause gestohlen 
zu haben.

— ( G e f u n d e n )  wurden zwei Neichsfleisch- 
marken, ein Artilleriehelm und ein Zirkel.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist eine Ziege (abzuholen 
bei Hoffmann, Janitzenstraße>

vartei; sie gehen gerade a u f ! 
führung des Beschlusses und der Wahlreform hin­
aus, sind also in vollem Sinne politisch, und ein 
Verein, dessen alleinige Ziele so zweifellos 
sind, soll nicht volitisch sein?
Verein, dessen alleinige Ziele so zweifellos politisch 

>, soll nicht volitisch sein?
Und daß auch Männer, die bisher den liberalen

politischen Richtungen sich zurechneten, der Vater, 
landspartei beigetreten sind, soll ihr ihren politi­
schen Charakter nAmen?

Zunächst sind Anzeichen dafür vorhanden, daß 
viele Mitglieder der Vaterlandspartei bei ihrem 
Eintritt den genauen Wortlaut, die Entstehungs­
gründe und die Bedeutung des Mehrheitsbeschlusses, 
wie sie von Herrn Kovsch dargelegt wurden, gar­
nicht gekannt haben und sich durch die Schlagchiorte 
der Alldeutschen von „Friedensgervinsel" und „Der- 
zichtfrieden", die dem Wortlaut des Beschlusses 
direkt widersprechen, haben gewinnen lassen, und 
daß sie die Frage, ob die Wahlreform bis nach dem 
Kriege aufgehoben werde, irrtümlir..................irrtümlich für eine neben-

sondern in leicht'
der eine oder der andere dann leicht einmal von 
den Füßen gleitet.

Ferner muß auck angenommen werden, daß 
Männer, welche aus den entschieden liberalen P a r­
teien der Vaterlandspartei beitraten, entweder ihre

oder sich über die

Forderung der Wahlreform ist seit vielen 
Jahren eine grundsätzliche der fortschrittlichen 
Volkspartei und ihrer Vorgänger gewesen, und als 
nun endlich auch der König, die Parlamente und 
die SLaatsregierung sich zu einer solchen Reform 
entschlossen haben, soll jeinand, der diesem politi­
schen Grundsatz gehuldigt hat, Stellung d a g e g e n

mchmen? Das ist doch ohne die voran gegebene« 
Bovrussetzungen nicht denkbar!

Zwar, sagt die Vaterlandspartei und ihr Redner» 
soll es sich ;a nur um eine Verhinderung zurzerl 
handeln und alles übrige der Zukunft vorbehalten 
bleiben; aber sehr richtig führte Herr Kopsch aus»

nterschied von Rang und Stand ihr Leben und 
ihre Gesundheit für das Vaterland in gleicher Weis« 
einsetzen, für die Reform ist, aber nach glücklich be. 
endetem Kriege nicht mehr den gleichen Sinn haben 
könnte, daß aber auch das deutsche Volk in dieser 
Beziehung auf die betrübenden Erfahrungen zurück­
blicken muß, die es nach den Freiheitskriegen unter 
der Metternichschen Politik gemacht hat. Ein ge­
branntes Kind scheut das Feuer.

Hier steckt auch der reaktionäre Pferdefuß heraus, 
der nur durch das Mäntelchen der Anfechtung des 
Reichstagsbeschlusses bedeckt wird.

Was haben überhaupt diese beiden Dinge mit­
einander gemein? Weshalb sind sie beide gerade 
zu Zielen der Vaterlandspartei gemacht, und wes­
halb nur sie?

3. Herr Kopsch hat die Bekanntgaben der Vater- 
^ ^  ^  ^  Mitglieder „zu- 

befchwert sich, daß dies in 
. , . geschehen, und führt an, daß die

Vaterlandspartei nicht für sich werbe und keinen 
„bezahlten Vorderredner" kommen lasse. Ein Hin­
weis, der an sich wohl bedeutungslos ist, da drs 
Rede eines Reichstagsabaeordneten, der an dem 
angeregten Mehrheitsbeschluß mitgewirkt hat, wohl 
besonders wünschenswert war und niemandem zuge­
mutet werden kann, daß er auf seine Kosten Reisen 
unternimmt, der aber auch die keinesfalls verletzende 
rhetorische Wendung des Herrn Kopsch an Freund­
lichkeit jedenfalls nicht übertrifft. Und die Vater­
landspartei wirbt nicht für sich? Sind nicht in den 
hiesigen Zeitungen werbende Bekanntmachungen er­
lassen? Hat nicht Herr Schlee werbende Vortrage

vonbei Behörden und in Schuren, vielfach sogar 
den Vorstehern und Vorgesetzten Werbelisten herum­
gereicht? Und war nicht dieser Vortrag selbst ein 
Werbevortrag?

4. Herr Kopsch hatte den angefochtenen Mehr­
heitsbeschluß in seiner Wortfassung vorgetragen und 
darauf hingewiesen, daß danach abgesehen werden 
solle von e r z w u n g e n e n  Gsbietserwerbungen 
und von politischen, wirtschaftlichen oder finan­
ziellen Vergewaltiaunaen; Herr Schlee hat das 
Wort „erzwungen^ überhaupt nicht ausgesprochen, 
sondern es immer nur so dargestellt, daß auf Ge- 
Lietserwerbungen überhaupt verzichtet werben sollte. 
Und darauf baute er die Behauptung eines Wider­
spruchs in den sonstigen Anführungen des Herrn 
Kopsch auf. Er legte diesem Bau also einen fal­
schen Grundstein unter.

Ebenso trafen auch nicht zu seine Anführungen 
über Widersprüche des Herrn Kopsch bezüglich der 
Frage der Entschädigung. Der ReichstagsöesckMtz 
schließt aus „finanzielle Vergewaltigungen". Unter 
diesen Ausdruck können nur gedacht werden „Kriegs­
entschädigungen" etwa, wie sie nach dem Kriege 
1870/71 beansprucht wurden, d. h. Entschädigung für 
Kriegskosten. Und wenn nun Herr Kopsch davon 
sprach, daß sehr wohl bei dem Friedensschluß als 
Ersatz für solche Werte, die uns voraussichtlich auch 
von unseren Hauptfeinden nicht mehr zugänglich ge­
macht werden können, wie z. V. Krautschou, ent­
sprechende Gegenwerte zu fordern sein würden, ch 
kann darin weder ein Widerspruch in den Aus­
führungen des Herrn Kopsch, noch gar, wie Herr 
Schlee meint, eine unehrliche Unterschiebung des 
Reichstagsbeschlusses gesehen werden.

5. Herr Kopsch hatte ausgeführt, daß wegen 
einer zu fordernden Entschädigung der Krieg nicht 
verlängert werden dürfe, weil die weiter wachsen­
den täglichen Kriegskosten die zu erwartende Ent­
schädigung überschreiten oder auch unsere Feinde 
garnicht in der Lage sein würden, hohe Entschädi­
gungen zu leisten.

Herr Schlee geht über den ersteren Grmrd hin­
weg und meint nur, die Feinde könnten uns die 
Entschädigung ja allmählich, etwa zu 1 Prozeru 
jährlich, abzahlen und bis dahin verzinsen.

Ist es aber flir das deutsche Volk und seine wirt­
schaftliche Entschädigung nicht viel vorteilhafter, 
es erspart jetzt 20 oder 30 Milliarden Mark und 
behält sie zu wirtschaftlicher Ausnutzung, als daß 
es vielleicht denselben Betrag oder selbst auch das 
Zweifache oder Dreifache in 50 bis 106 Jahren 
tropfenweise erhalt? ,

Herr Schle-e ist auch selbst der Überzeugung, daß 
dem jetzigen in nicht zu langer Zeit ein nächster 
Krieg folgen werde. Muß er dann nicht fürchten, 
daß dann auch die spätere Zahlung immerhin zwei­
felhaft wird? Von den unendlichen Opfern, welche 
Lei einer unnötigen Fortsetzung des Krieges an 
Menschen und sonstigen unersetzbaren Werten dem 
deutschen Volke auferlegt würden, ist bei dieser Er­
wägung noch ganz abgesehen.

6. Herr Schlee sagt, die Vaterlandspartei wollte

Kaiser
gierung stärken? 
ser und Regierung haben sich aber wisder- 

und

seinen Absichten entgegenarbeitet? Viel 
richtiger muß doch gesagt werden, daß die Vater­
landspartei dem Kaiser und der Regierung in den 
Rücken fallt.

7. Herr Schlee beschwert sich darüber, daß Herr 
Kopsch immer die Bestrebungen der Vaterlands-' 
partei mit denen der Alldeutschen gleichgestellt habe, 
und behauptet, daß die Vaterlandspartei mit den 
Alldeutschen nichts zu tun habe. 
bei ...............................

mehr wie jede andere den Friedensschluß
Forderung, o 

sschluß verzöge „ 
und gefäbrden muß? Bevor ein Volk sich „bestrafen 
läßt, wird es wohl sein Allerletztes darangeben.

Erwägt man alle diese hier aus den beiden B e ­
tragen herausgehobenen Punkte, so wird man nicht 
zu der Ansicht kommen können, daß die Vaterlands­
pattei notwendig oder auch nur zweckmäßig begrün­
det wurde.

Folgt man aber den von Herrn Schlee berührten 
Ausführungen des Herrn Kopsch über die Gründe 
des Mehrheitsbeschlusses aus den damaligen 
sozialen Schwierigkeiten im Inlands und über ihre 
Erfolge im feindlichen Auslande, bezüglich des An­
wachsens der Pazifizistenpatteien in Frankreich» 
England und besonders in Rußland, sowie über 
ihre Erfolge im Inlands, so wird man schwere Be­
denken haben müssen, ob die Vaterlandspartei das 
Vaterland nicht zu gefährden droht.

» »»
Getreu unserem Grundsatz, in jeder Sache auch 

die Gegenpartei zu Motte kommen zu lassen, haben 
wir dieser Zuschrift, welche dem Standpunkt der 
FriedensenLjchließung der Mehrheilsparteien des 
Reichstages eine weitere Rechtfertigung zu gebe«



ÄrrfnechE ß-rwahrt. Wir konnten d a s  nmso

. vg. Cchlee 
?eldb ein

Vaterlandspartei-po
gemeinsames Ziel haben: das Durch- 

^?"en  ̂ Deutschlands bis zum Siege, und- ^  .......c. nur
bei beiden verschieden 

z. der Weg des Abg. Kopsch sei aber der rich- 
Uere, rveil dre FriedensentMietzug des Reichs-

^^len zur Fortsetzung des Kriegsstärke. Das ist 
Wade der am meisten umstrittene Punkt. Beweise 
^  eine günstige Wirkung der Friedensentschließung 

Reichstages sind nicht beizubringen. Die Re- 
Mrungen der feindlichen Lander haben das erneute 
Zutsche Friedensangebot vom 19. Ju li mit Ver­

j ü n g  abgelehnt, und jedes deutsche Friedens- 
Mebot hat ihnen immer nur dazu gedient, ihren 
Altern vorzureden, daß Deutschlaiw am Ende 

Kraft sei. Auch die Sozialisten in Frank- 
und England Haben sich gegen einen Frieden 

^Uart, bevor nicht Deutschland niedergerungen sei, 
.nd rvenn sich jetzt bei den russischen „Pazifisten" 

Frisdensgenergtheit zu einem Friedensangebot 
Weichtet hat, so ist dies lediglich unter dem Ein- 
M  der neuerlichen militärischen Erfolge Deutsch­

es gesehen, welche das ru

p.-- eines 
h ^ ^ 'k e r e

Siege^verzweifeln lassen Also^däs An-
an einem

„Verständigungsfriedens" allein hat 
Fredensströmung im Auslande nicht 

orgerufen. Was rst überhaupt ein Verständi- 
 ̂ .Ssfrieden? Es giot nur einen Frieden, der 

gieren militärischen Erfolgen entspricht, und einen 
AMen zur unbedingten Abkürzung des Krieges.

rreges
tzÄ wenigen Jahren einem neuen Kriege unter 

ungünstigeren Verhältnissen aussetzen würde. 
Ab die deutschen Sozialdemokraten vor dem Kriege 
iLn Willtärvorlagen abgelehnt, sodaß, wenn es nach 
Aen gegangen wäre, in diesem Kriege längst der 

aus deutschem Boden stehen„M o le  und Russl
Wollen sie auch jetzt unbekümmert um die 

Hen einen Verzichtfrieden. Da die Sozialdemo-rzichtft
als maßgebendste Partei unter den Mehr« 

^tsparteien des Reichstages auftritt, so kommt es
die Beurteilung dessen, 

ng bedeutet.
was die 
vor allem

Friedens­
auf ihren

Punkt an. Will nun die fortschrittliche Volks- 
^ e i  keinen Verzichtsrieden, sondern einen Frie» 

der ynseren militärischen Efolgen entspricht, 
^rum  dann die Feindschaft gegen die Vaterlands- 
^Ne'k? Auch in den eigenen Parteitreuen des 
M w m s  und der fortschrittlichen Volkspartei greift

vte Überzeugung immer mehr Platz, daß die 
j»'^usenLschließung ein verfehlter Schritt war, 
yN ^  Friedensangebote uns dem Frieden nicht 

bringen, solange die Gegner nicht einsehen, 
kav Deutschland der Sieger ist. Also nur der Sieg 

uns den Frieden bringen, und den Sieges- 
iir, ? zum glücklichen Ausgange des Krieges 

deutschen Volke auftechtzuerhalten, ist das 
der ^  der Vaterlandspartei. Nur die als Zeichen 
^  bchwäche gedeuteten zwecklosen deutschen Frie- 
d^Aiyebote stärken den Willen zur Fortsetzung 

Krieges bei den Gegnern, nicht die Friedens- 
N r r d e r  Vaterlandspartei; denn die Geg- 
sy.<chrrrseits stellen ja viel weitergehende Friedens* 
Ä su n g en  auf. Die Rede des Abg. Kopsch in 
^-oru ist ^n  Zeichen, daß man auch in den Reiben 

. fortschrittlichen Reichstagsabgeordneten die 
U„^ensentschließung heute schon mit anderen 
D>.Au betrachtet; denn ähnlich wie der Abg. 
K'^er-Meiningen betonte er das Durchholten bis 
az? Siege und die Forderung von Geöiets- 
de?Etrmaen. Ja , v o r h e r  war davon aber bei 
^.fortschrittlichen Parlamentariern keine Rede, 
rv^-ber Abg. Naurnann hat auch in Danzig noch vor 
^ lagen Tauen für die schnellste Beendigung des

er wru terne „erzwun>
^ ^ n g e n .  Ja , meint er denn, die Gegner wür- 
schlr fteiroillig zu Gebietsabtretungen ent- 

Schwer zu verstehen sind die AusfüH- 
rvi» . Einsenders, wenn er geltend macht, bester 

Kriegsentschädigung zu bekommen wäre 
Vsch die schnelle Beendigung des Krieges 20 bis 

he»Eiarden an Kriegskosten zu sparen. Wie 
^  wir denn dazu kommen, eine solche Riefen­
d e  an Kriegskosten zu sparen, wenn die Herbei« 

th ^ag  eines Friedens durch die ablehnende Hal- 
unserer Gegner nicht möglich ist? Weiter 
auch nicht zu, was der Einsender zur Begrün- 

pvMrrV^r anführt, daß die Vaterlandspartei eine 
Partei sei. Politisch ist ihre Tätigkeit 

aber sie verfolgt k e i n e  p o l i t i s c h e n  
! E i z i e l e  — worauf es ankommt —, weil sie 

steins'!L^H<uwt keine eigentliche Partei ist. Etwas 
h>ied ^  wir es auch, wenn man sich immer

an dem Namen Vaterlandspartei reibt; 
cch? M g t doch nur von übergroßer Empfindlichkeit 
Äerki!Ara!er Seite. Wenn sich eine liberale Kunst- 
lUuil Kuull „GoeHe-Bund" nennen konnte, wird 
PolfijA wohl auch hinnehmen können, daß eine 

Vereinigung, die in der Sorge um das 
w Gesamtwohl des Vaterlandes das gemein- 

s ts^^an d  für alle ihre den verschiedensten pvli-

^^evt aber der Einsender gegen 
die N ^ b i  den Vorwurf, daß sie nicht nur gegen 
?UH^abensentschließung des Reichstages, sondern 
M^r^egen die Wahlrechtsreform sei, und daß sie 
^ ^ u f  Regierung in den Rücken falle^ In  dem

" te n -
___   ̂ ____  . rtei-
die Einigkeit des deutschen Volkes

.der Vaterlandspartei, der ihr Progra 
der är das Wort Wahlrecht garnicht entlxrt

^Ufruf fordert lediglich, daß innere Partei- 
D welche die Einigkeit des deutschen Volkes 

schweren Zeit gefährden, bis^ nach dem
.vertagt werden muffen. Die Daterlands- 

da also als Wahrer des Burgfriedens auf,
inneren Parteistreitigkeiten im Auslande 

sstrch Hoffnung auf einen inneren Zuscmrmen- 
!o ^..veutsLlands geweckt haben. Griffen sie doch 

bei der schwächlichen Haltung der 
letzter Zeit zu beständigen R«. 

W e s te n  führten. Alle die Folgerungen, welche 
Md Äsender a u s .............................

eutschlands geweckt haben, 
bei der schwächli
letzter Zeit zu beständigen Regie­
rn. Alle die Folgerungen, welche 

ÜNd E lender aus seiner falschen Annahme zieht, 
Hit Uv hinfällig. Übrigens erscheint ein Vergleich 
^aiwl* nichtgehaltenen Versprechungen unter dem 

Metteimich boch wahrlich nicht ange- 
 ̂DeutschlarÄ hat heute vor allen anderen 

Ü- bie größten Freiheiten und Volksrechte,
Übertragung des Reichstagswahlrechts

 ̂ Drahlen zum preußischen Landtage und aus 
Gemeinden, welche der Arbeiterklasse

einer Höchstpreisüberfchreitung im landläufigen

den kann. Daß man der Regierung in den Rücken 
fällt, davon könnte doch nur die Rede sein, wenn 
die Friedensentschließung und die Wahlreform das 
eigene Werk der Regierung wären. Das ist aber 
durchaus nicht der Fall. Die. Regierung stand in 
der Wahlrechtsfrage auf dem Boden der kaiserlichen 
OsterboLschaft und ist von den Mehrheitsparteren 
mrt aller Gewalt weitergedrängt worden. M it der 
Friedensentschließung aber konnte sich die Regie­
rung so wenig befreunden, daß der Reichskanzler 
Dr. Michaelis hauptsächlich deshalb Zum Rücktritt 
genötigt wurde. Die Tätigkeit der Vaterlands- 
partei wird daher der Regierung nur zur Rücken­
stärkung dienen, auch um die von dem Verzicht- 
standpunkt abrückende Auffassung des W g. Kopsch 
in der Friedensfrage durchzusetzen. Nach alledem 
macht diese liberale Kritik an der Vaterlands- 
partei nur noch in verstärktem Maße klar, wie nötig 
es war, daß die Deutsche Vaterlandspartei das 
deutsche Volk in allen seinen Kreisen und Schichten

deutschen Heere auf blutigen Schlachtfeldern unter 
der Führung eines Hindenburg erkämpften. Und es 
ist zu hoffen, daß diese Klarheit auch in liberalen 
Kreisen immer mehr Boden gewinnt.

yebssgabeir.
r

r Die r 
! Zugend !

! Wieder hat das W ort.!
! Jetzt her mit Liebesgaben, !

! Zum Weihnachtsfest soll jeder Held!
! Im  Feld was L i e b e s  haben. !

! Spielt selber mal den Weihnachtsmann, !
! Pack' jeder, was er packen kann. ! 

Der so 
erfreute 

Kriegers» 
r man» »

Packt fester dann den Feind auch an»
Und dieser Feind, der — packt sich dann.

R e i n h o l d  L iebeck-T horn .
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Eingesandt.
(F ür dkesen Teil übernimmt die Schrlftr-ltung nur dke 

preßoesetz iche Verantw ortung.)
Zweck dieses Eingefandts ist es, den Herrn 

Einsender des gestrigen Eing^sandLs Le'r. Schuh- 
Flickarbeit darauf hinzuweisen, vor der öffentlichen 
Besprechung eines angeblichen M M andes zunächst 
genaue Informativ einzuholen. Da er dies im 
vorliegenden Falle versäumt hat, sind wir zu nach­
stehenden Erklärungen gern bereit. Punkt 1: Von

warum
mch

die RohmüLerialienpveise um ein vielfaches ge­
stiegen sind. Bei dieser Sachlache ist dem Schuh­
macher nicht zuzumuten, zu den alten Preisen zu 
liefern. E r har, da er sich jederzeit über seine Ge­
stehungskosten auszuweisen imstande ist, für e ne. 
vorkommende HöWpreisübevschreitmvg rechtliche 
Rückendeckung. PunEt 2: Der Grund,
Flickarbeit vielfach Mrückgewiesen werden 
liegt in erster Linie an dem Fchlen des Schul 
machevgarns. Der Einsender wiro von den Ki:- 
roöhnlichen Nähgarnen wiffen, daß dies' seit län­
gerer Zeit nicht aufzutreiben sind. Wenn das 
Publikum in der Lage ist. das erforderliche Garn 
beizubringen, wird es nicht einer Zurückweisung 
ausgesetzt sein. Zum andern hat der Einsender 
recht: Es lohnt nicht! Flickarbeit wird von jeher 
falsch eingeschätzt und dem entsprechend schlecht be­
zahlt. I n  Wirklichkeit nimmt Flickarbeit dreimal 
soviel Zeit in Anspruch als glatte Arbeit. W ll 
der Schuhmacher sich in dieser teuren Zeit über 
Wasser halten, kann er garnicht anders, als si^ 
auf glatte Arbeit, die bester bezahlt wird, l 
schränken. W ir mochten empfohlen, da .selbstver­
ständlich auch Reparaturen gemacht werden muffen 
diese, wie in a lle re n  Beruftn übl'ch, stAndenwe.se 
zu bezahlen. (85 bis 95 Pfg. Stundenlohn. wozu 
Auslagen und Reingewinn kommen.) Bezüglich 
der Arbeitskräfte irrt sich der Einsender ebenfalls. 
Es handelt sich um minderwertige Ersatzkräfte, 
zumteil russische ZivMnternierte. Diese Lmte

owohnt elegante W rschauer Arbeit zu fertigen 
nd garnicht imstande» eine schwierige Flickarbeit 
achgemäß auszuführen.

weiteren Auskünften ist gern bereit
die Freie Schuhmacheriimung 

zu Thorn.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:'
Sammelsteüe bei Frau Kommerzienral Dietrich,

Brertestraße 35: Zu Weihnachtsgaben fürs Feld: 
Frau Asch 30 Mark, Schwestern der Old Fellow- 
Loge 7V Mark, Frau M. Frank 5 Mark.

rvortlichkeit der neuen Regierung gegenüber dem 
neuen ausführenden tzanptausschutz der Sowjets- 
Abgeordneten.

Lord Northeliffe lehnt ab.
L o n d o n ,  16. November. ReuLermeldung. Lord 

Northeliffe gibt in einem Briefe an Lloyd George, 
in dem er die Berufung, das neue Luftministerium 
zu leiten, ablehnt, als Grund an, er glaube unter 
den jetzigen Verhältnissen größere Dienste leisten 
zu können, wenn er seine Unabhängigkeit bewahre 
und nicht durch Loyalität, die er für die Gesamtheit 
von Lloyd Georges Verwaltung nicht empfinde, ge­
knebelt werde.

Zusammenkunft der nordischen Könge.
S t o c k h o l m ,  15. November. Meldung des 

Cvenska Telegrammbüran. Auf Vorschlag des 
Königs Gustav werden die Könige von Schweden 
und Norwegen am 28. November in Kristiania zu­
sammentreffen.

Wie in Washington „Abkommen" geschloffen werden.
S t o c k h o l m ,  15. November. Zu der Reuter- 

meldung aus Washington, daß es der amerika­
nischen Regierung gelungen sei, mit den nordischen 
Staaten ein Schiffsraum-Abkommen zu treffen» be­
merkt „ADehanda", daß die Angelegenheit nicht nur 
dem schwedischen Auswärtigen Amt, sondern auch 
den großen schwedischen Reedereien unbekannt sei.— 
Svenska Telegrammbüran erfährt nach Anfrage im 
Auswärtigen Amt, daß das Amt keine Nachricht 
empfangen hat, die die Neutermeldrmg bestätigt.

Letzte Nachrichten.
Di« Sorge «m Italien.

G e n f ,  1S. November. Seit gestern ist kein 
italienischer Heeresbericht in Pari» eingetroffen. 
Tadorna hat sich nunmehr auf besonderen Mansch 
Biktor vmanuel» entschlossen, dem allgemeine« 
Kriegsrat in Versailles beizntrete». Dieser Kriegs» 
rat findet «ine überall schwierig« Lag« vor, nicht 
allein» someit di« italienisch« Front inbetracht 
kommt. Lentzelo» konferiert derzeit in London mit 
Lloyd Georg«. Such liegen römisch« Depesche« vor, 
wonach man für die Lage der Italiener im Epirus 
und in Albanien ernst« Besorgnisse hegt.

Da« neu« französisch« Kabinett.
P a r i » ,  1S. November. Havasmeldung. Wahr- 

scheinlich werden in dem neue« Kabinett Tlemen» 
eeau den Vorsitz und den Krieg Senator Ieanney 
als Unterftaatssekretär, Pam» da» Inner« und 
Nutzere nehme«.

Die Bedingungen der Bolschewik?.
L o n d o n ,  1b. November. Reutermeldung. 

Die Blätter melden au» Petersburg: Di« soziali­
stischen Führer verhandeln mit den Bolschewik! übe» 
di« Bestimmung eine» sozialistischen Regierung, 
deren Programm «in schneller Friedensschlutz, di« 
Übergab« alle« Lande» an die Landausschüsse und 
Einberufung der verfassunggebende« Versammlung 
sei« soll. Die Bolschmoikl jttmch bestehen aus Der- 
tretung in der neuen Regierung unter anderen Be­
dingungen «nd lehne« den Waffenstillstand ab, 
wen« dies, nicht angenommen werden.

Reuter meldet . . .
L o n d o n ,  13. November, «enlrrmrldung. Die 

Matter berichten aus Petersburg: Di« Truppen 
Kerenslis sind «ah« bei Petersburg plsammen- 
gezogen. In  Kiew nahmen di« schwere« Kämpfe 
einen größeren Umfang an. Ruf beide« Seiten 
werden Flugzeug« verwandt. Heut« endet der 
Waffenstillstand in Mosk««.

Die Neubildung der russischen Regierung.
S t o c k h o l m ,  1b. November. »Aftonbladet- 

meldet au» zuverlässiger Quell«, daß sich die «ol- 
schewiki mit den andere« sozialistischen Parteien 
vereinigt haben, um die Revolution vor Kerenski, 
Kaledin und Kornilosf zu rette». Di« neu« Regie­
rung. di« die Petersburger Garnison und die Ostsee- 
flott« aus ihrer Seite hat. soll demnächst ei« neues 
Programm mit einem ausführlichen Frieden», 
vorschlage vorlegen. Immer mehr scheint sich die 
Nachricht zu bestätigen, daß da» Unternehmen Ke- 
re»vki» mißglückt ist. _____

Lo » do » ,  1L. November. Ein Telegramm aus 
Petersburg vom 13. November besagt: Während 
der Verhandlungen über die Bildung einer soziali­
stischen Regierung ist der Eisenbahnerstreik aufge- 
hoben. Die von den Sozialiften den Bolschewiki 
angebotenen Bedingungen find: 1. Entwaffnung 
der Roten Garde; r. die Petersburger Garnison 
wird unter Kontrolle der Gemeindeverwaltung ge­
stellt; 3. die militärischen Operationen werde« ein­
geschränkt, wenn diese Bedingungen angenommen 
werden; 4. es werden vollständige Bürgschaften ge­
geben, daß Kerenskis Truppen beim Einrücken in 
Petersburg keinen Schuß lösen werden; 5. es sollen 
keine Haussuchungen und Verhaftungen vorgenom­
men werden. Wenn unter diesen Bedingungen ein 
Waffenstillstand zustande kommt, würden die Ver­
handlungen über die Bildung einer Regierung, die 
aus allen sozialistischen Parteien- aber ohne Hinzu­
ziehung der Bolschewik: bestehen soll- begonnen wer­
den. Die BolschewM verlangen außer der Teil­
nahme an der neuen Regierung auck Berant-

S m e  V e rsam m lu n g  vo »  H olzw duslrie lle rr, 
cm der rund 800 Personen, u. a. auch Vertreter des Landwirt« 
schaftsmlnisters und d«s Krlegram tes teilnahmen, fand am 
D ienstag den 13. d. M . in .B erlin  statt. S eitens des Der- 
treters des Landw  rtschastsministers wurden bezüglich der 
Uedenoetsung fiskalischen Holzes zu kriegswirtschaftliche« 
Zwecken Erklärungen ab egeben, ferner wurde über f r e i ­
h ä n d i g e  Abgabe von Rohholz aus den preußischen S ta a ts -  
forsten M itteilung gemacht.

Preußifch-SKddtzulffchÄ Klaffenlstterir.
B a r  r i l l ,  16. November. I n  der heutigen 

VormittagsL^hrmg der preuhifch - süddeutschen 
Kkassenlotte-NH fielen fragende größere Gewinne: 

5000 Mark cmf Nr.: 61<S. 30 919, 188 491;
3000 Mark auf Nr.: 904, 8871, 22170, 31415, 

52 182, 67 771, 81 900, 84 910, 87 142, 90 140,
90 823, 90 928. 109 087, 120128, 1281W> 128 347, 
183 402, 135 81b, 188 193, 188 791, IN  102, 202 994, 
AK005, 213 778, 215 563, 218 400, 219 205, 228 995. 

lOhne Gewähr.)

Berliner Börse.
I m  freien Börsenverkehr waren heute besonders die füh­

renden Petroleum -, Automobil- und F ahrrad,- Kali- und 
Rüstungswerte bevorzugt, in denen bei steigenden Kursen leb­
haftes Treib en herrschte. Besonderer Begünstigung erstellten 
sich von diesen W erten deutsche Petroleum , S teaua  Rom ana, 
deutsche Srdöl, Benz. R elnnutall. Dynamit, sowie die Neben- 
rvsrte des Schiffahrts- und Kassa-Industriemarktes. Am 
M ontanm arkt und auf anderen Gebieten, wo teilweise leicht» 
Rückgänge zu verzeichnen waren, ging es ruhiger her.

Vrles
321-,.
227- , 
254'st
228- ü 
156 
64,30 
81' < 

20,35 
137 'j,

Notierung -er Deoksen-Kurfe an -er Berttner Börse. 
F ü r telegraphische a. 15. Nooemb a. 14. Nooemb.

Auszahlungen: Geld Brles Geld Dries.
Holland (109 FL) 306"i 391->. 300' .  L 01-.
Dünemark (!V0 Kronen) 227 227' , 227 227'j,
S ldw edrn (100 Kronen) 253*1 <
Norwegen (100 Kronen) 228 j.
Schweiz (160 Francs) 155-l.
Österreich-Ungarn (100 Kk) 61,29
Bulgarien (100 Leva) 80-/.
Konstantinopel 20.25
Spanien 136'/,

Geld 
300' 4 
227 
253-,4 
228' . 
155< 
64,20 
SO-'« 

20,35 
136 '/-

Dries. 
801- 
227', 
254' 
228-4 
156 
64,36 
S l 'j .  

20.45 
137' ,

Meteorologische Beobachtungen zn Thor«
vom 18. November, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  766,8 mw 
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  0.48 M eter. 
L n f t t e m p e r a t u r :  — 0 G rad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d : Nordwesten.

Vom 1S. morgens bis 16. m orgens höchste Temperatur 
-f- 7 Grad Celsius, niedrigste — 0 G rad Celsius.

W e t t e r a n s a g e .
(M M rllung des W etterdienstes in Brom berg.) 

Boraussicbtliche W itterung für Sonnabed den 17. November: 
Zeitweise heiter, kalter.

Kirchliche Nachrichten.
18. November kL4 o-ch Trin.)

Altstädtischr evang rl. Kirche. Vo-m. 10 U hr: « s ik -d l-n s t  
P fa rre r Iaeob i. V orm M aq, 1 1 " , U hr: Slndrrgot,««dienst. 
Derselbe, Abends S U hr: M arre r Sie. Freyiag Kollekis 

Nr die Ardeiten der deutschen S eim asnsm issio i. — 
Zretrag den 23. November Arlegsgsb«r»andacht.

Neustädtisch« «vangel. Kirche. Norm. >6 U hr: Sötte,dienst. 
Superintendent W andle. Kollekte svr di« evangelisch« 
Seemonnrmisston.

«an lison-K irche . B arm . 10 U h r: Gottesdienst. Festung«. 
garntsonpiarrer Lux B onn . I I  U hr: Kindergoltesdi-nst. 
Amtsrvoche: Festungsgarnisonpfarrer Lux.

'  lutherische Kirche (Bachestraße.l Rachm. S U h r: 
P redigt-Toiterdienst. P astor W ohlgemuih

" e so rm te r le  Kirche. Norm. 10 U hr: Gottesdienst. P fa rre r 
Arndt.

s » .  S earsen llrche . B onn. s>/, Uhr: Gottesdienst. P sarre , 
Heuer. « o rm . 11'  ,  » h r :  Kind-rgoitesdienst. Derselbe 
a  ^ Missionsfest. P farrer H iltm ann Lulka« 
Kollrkte zur FSrderung der Arbeiten der Deuischen, evana» 
nschen Seemannsmission.

Evm igel. Ktrchengem rinde Au-ak-SLewk-n. N orm . 3'r, Uhr 
K ^ötgi-G otlesdienst. Nachm. 2 U hr: Versammlung de« 
Jüng lings- und Jungfrauenvereins. P fa r re r  Schönjan.

Kirchengemeinde Gr. BSsendsrf. Norm. 9 N hr: 
Gottesdienst in Pensa«. V orm ittags 11 U hr: Gottesdienst 
m G r. Vösendors. Pfarrer Prinz.

E vangel. Kirchengemeinde OttloLschrn. Borm . S '/ , l lh r :  
Gottesdienst in Ottlotschin. Nachrnittags Konfirmanden- 
Kasten ^  Sachsenbrück von 2 Uhr ab. PfarrvenvaltVr

Evangel. Kirchengemelnde Rentschkan. Vorm. 10 N hr: G o t. 
tesdtenst in Rentschkan, im Anschluß daran Sitzung des 
Gemeindekirchenrats und der Gemeindevertretung im 
P fa rrh au s . P farroerw alter Dehmlow

E vange l. Demeiklde L uttan-G ostgau . Dorrn. 10 U hr: Got 
tesdienst in Gojtgau. (Ernerlsrungswahlen zn den Gemein- 
dekorperschasteu.) P fa rre r Hiltmann.

E vangel. Kirchengemeinde Eram tschen. S o n n ta g : Refor 
muttonsgedenkseier in Leibitich. P fa rre r Beckherrn.

E v an g e lisc h r K rrchengsm sm de G rav o m itz . Norm. 1V Uhr 
Gottesdienst in Kompanie. P fa r-e r Anuschek.

B aptisten-G em eiude T hor» , Hüpzmerstr aße. Vorm. S '^  Uhr 
Gottesdienst. P rcd. Hintze. Vorm. 11 Uhr: Sonniaosschun 
Nachm. 4 U hr: Gottesdienst. Dsc selbe. Nachm. 6 Uh 
Ivoendversam m lung.



Am 11. November starb den Heldentod vor 
dem Feinde der

königliche Major und Vataillonsführer 
im 9. westpr. Infanterie-Regiment Nr. 176

W a s n ä r r i p
Ritter des Eisernen Kreuzes 1. Klasse.
Die Diviston betrauert aufs tiefste den Heim­

gang dieses in  zahlreichen Schlachten und; schwersten 
Kämpfen in  Ost und West durch Ruhmestat aus­
gezeichneten tapferen Offiziers. Seinen Leuten war 

'e r ein Führer» dem sie voller Vertrauen und Liebe 
in  Not und Tod folgten und der sie durch sein 
glänzendes persönliches Beispiel zu den höchsten 
Leistungen fortriß, seinen Kriegskameraden ein 
treuer fürsorglicher Freund und ein leuchtendes 
Vorb ild  aller soldatischen Tugenden. W ir werden 
sein Andenken in  Dankbarkeit und Treue stets in  
hohen Ehren halten.

Generalleutnant und Divisionskommandeur.

Nach schwerer» beim Tang in  die vordere 
Stellung erlittenen Verwundung verschied heute früh

Kkll W rm ck UZMärW
Major und Bataillonsführer 

im 9. westpr. Infanterie-Regiment Nr. 176, 
Änhaber des Eisernen Kreuzes 1. Kl. 

und anderer Kriegsauszeichnungen.
Am 31. J u l i  1914 rückte er m it seiner 6. 

Kompagnie ins Feld und führte sie» später das 
1. Bata illon  von Sieg zu Sieg.

EumLinnen und Tannenberg, Przasnycz und 
die Schlacht a. d. Szczara, sowie die vielen anderen 
Eefechtstage» an denen das Regiment kämpfte, 
blutete und siegte, sie waren auch seine Ehrentage.

Vor Jahresfrist zwang ihn schwere Erkrankung, 
in  die Heimat zurückzukehren, wo er bald das E r­
satz-Bataillon übernahm, um auch an dieser Stelle, 
trotz geschwächter Gesundheit, m it äußerster Hingabe 
zum Besten des Regiments zu wirken. Kaum ge­
nesen, kam er vor wenigen Tagen wieder ins Feld, 
wo ihm nun das schönste Soldatenende, der Helden­
tod beschieden ward.

Tiestrauernd steht das Regiment, dem er seit 
seinem Bestehen —  1897 —  zwanzig Jahre hin­
durch angehört hat, an der Bahre des Gefallenen.

E in  Vater und Führer seiner Untergebenen, 
ein treuer Freund seiner Kameraden, eine zuver­
lässige Stütze seiner Vorgesetzten, ein tapferer, her­
vorragender Soldat, ein vornehmer Charakter, 
kurzum, ein ganzer deutscher M ann : so steht sein 
B ild  vor uns, so w ird  es fortleben in  unseren 
Herzen, in  der Geschichte des Regiments für alle 
Zeiten.

M a jo r  und R eg im ents -K om m andeur.

I m  F e l d e  den 12. November.

W
N achruf.

Am 1Z. November 1917 starb infolge schwerer 
Verwundung den Tod für König und Vaterland 
der

königl. Major und Bataillonskommandeur 
im Inf.-Regt. 176

Herr llsinr Nsknärup.
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. u. 1. K l. 

und anderer hoher Orden.
Tieferschüttert stehen w ir  im Geiste am frischen 

Heldengrabe des Entschlafenen, der nach Wieder­
herstellung seiner durch die beiden ersten Kriegs­
jahre angegriffenen Gesundheit noch bis vor weni­
gen Tagen in  voller Manneskraft das Ersatz­
bataillon geführt hat.

Seinem ungestümen Tatendrang, der ihn nicht 
länger in  der Heimat l i t t ,  hat der Tod nun a ll­
zufrüh ein Z ie l gesetzt.

Das Ersatzbataillon hat in  ihn einen tapferen 
und ritterlichen Offizier, seine Kameraden einen auf­
richtigen Freund und Vorgesetzten verloren, den 
alle soldatischen Tugenden, Wahrhaftigkeit und 
Treue, Pflichtgefühl, Vaterlandsliebe und Frömmig­
keit, in  hohem Maße zierten.

Sein verklärter Geist w ird  unser Führer b lei­
ben, wie es der Lebende gewesen ist.

Thorn den 16. November 1917.

Z m  N am en  des O ifiz is rkarp S  
S -s  l .  Ersatz-BatlS . Z i,s .°R « -D . 176.

H au p tm an n  d . L .

Gesiern Nacht starb nach langem, 
schwerem Leiden an den Folgen 
seiner im Felde zugezogenen Krank­
heit, unser lieber Sohn, Bruder, 
Scbwager und Onkel

kielMli Mn
im Alter von 2l° ,  Jahren.

Thorn I I I .  16. November 1917. 
Hofstr. 17 s.

Dies zeigen an
die Isefbetrübieil Estern 

und Geschwister.
Die Beerdigung findet am Sonn­

tag, nachmittags 2 ^  Uhr, vorn 
Trauerhause aus auf dem altstädt. 
Kirchhof statt.

F ü r die vielen Beweise herz- 
! licher Teilnahme, sowie die vielen ! 
Kranzspenden aller Kollegen,  ̂

' Freunden Bekannten und der 
Schülerinnen der I I .  Klasse. , 
i Mädchen-Mittelschule) bei d. Be- i 
stattung unserer lieben, tenrenEnt- ! 

 ̂ schlafenen, sowie die trostr. Worte ! 
! d. Herrn P farrer llelmain Grabe, § 
> sprechen w ir  auf diesem Wege 

unseren innigsten Dank aus.
Thornden 16. November 1917. j

GberdichnaWrut ksirs.
nebst Kindern.

8 v M s  M M .
Dentistin,

Altslädttscher Markt 11.
G u t m öbliertes Z im m er  

zu vermieten. Hohestr. 1, 2 Treppen

W  SlldselasLN W

iWÄLslSMlEl
^nsieliiLSenclung

Am 9. d. Mts. starb den Heldentod sür's
Vaterland in _____ unser lieber, guter Sohn,
Bruder und Schwager, der

Vizefeldwsbel im Fußart.-Regt. Nr. 15

k iL v m o s
unst k lügsl siAsnsa k'sbrt- 
Kst8 m mustsrAsttiAsr Lris» 
kükrunZ bsi mLssiASQ prsissrr. 

rr :: Oüvstixats . . . .

o « » nl» a

K O S L N
Vittorkatr.«

»  e  » » . ,  x  —  v « e r o e «
U S rv A l k r« v « s . S ls » » s m « lL lU «

L MinwmsM aller Systeme erster kabrLvv s

vsr»

6L N L  L L L Z

Inhaber des Eisernen Kreuzes,
im Alter von 26 Jahren, welches wir hiermit 
tiesbetrübt anzeigen.

Thorn-Mocker den 16. November 1917. 

3m Namen der Trauernden:

8. k l l lM  und Fkkll.

Metallbetien »".°U7rL Laden mit ßinriAung.
Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten. Altstadt. Markt, von sofort zu vermieten. 

SifeumSbelsabeik Si»LL r. rhke.l r. Srerf-lML. Heiligegeiststr. 18, 2.

Der Vorschnßverein zu Thorn, ein­
getragene Genossenschaft m it Un­
beschränkter Haftpflicht in Thonr, hat 
in der Generalversammlung am 12. 
d. M ts . die Umwandlung seiner bis­
herigen Haftpflicht in die beschränkte 
beschlossen. Die Gläubiger, welche 
m it der Umwandlung nicht einver. 
standen sind, können sich bei uns melden.

Thorn den 14. November 1917.

M A t t m i »  r» A « « .
eingetragene Genossenschaft m it un­

beschränkter Haftpflicht
R sLlL . VatLrrr.

I n  guter Stellung tätig gewriene

B uchhalterin
wünscht sich zu »»rätiderii. Angenehm 
wäre auch nur Vormittagsdienst

Gest Angebote erbeten unter F '.  2674 
an die Geschäftsstelle der »Presse".

Ju n g es  M ädchen
wünscht Scknsiderel zu erlernen.

Angebote nebst Lehrbrdinoungen unter 
U .  2687 an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.______________

Sachs vsn sofort ein

Pianino
zu mieten, bet evtl. ipötere« Kauf. 
Bedg. gutes Instrument.

Angebote mit Preisangabe unter
au die Gesckästslleke der „Presse".

M ö b lie rte  OWzierS-

4 Zlm m ertnshnung,
-vtt. auch weniger. mit Nücke. Bad und 
Zubehör vom 1 Dezember, Waldjtr. 37 
in vermiete Nähere'-'
Bauaeschäjt rL ttts a . Brambergerftr. 66. 
M b l. Z»m.. s. E., z. o. Äerechtestr. Ä . ptr.

Ihre am 11. November in Danzig vollzogene K r i e g s -  H 
^  t r a u u n g  geben bekannt: >r-
Z e»rt USltTvl, Oberleutnant -er Reserve, 8
ck und Frau Harte, geb. usitriol. K
^  Bi r keneck,  Kreis Strasburg Westpr. ^

Zkglnßr. W nrN«rk«H>«»', Zkglnstl,
Täglich: -dW

der hier so beliebten Tambonritza- 
Kapelle. Kapellmeister L 5 v r 'n s ,8 8 .

^ub°rd°m °b^d.M .-. GkslNlW-Illett.

DU" Tirolse SchuhplatLiev.
WU" Antritt frei.Anfang Wochentags 5 Uhr. 

Sonntags 4 Uhr.

LRMrMGLLGN. Gerechteste 3.
.U. a.: Läitll ixGttnvr, Scherzliedersängerin. 2 8l«.lnrv7»

Tanz-Kombinations-Akt. lllndvl Nir.ro», Varfußtänzerin. 
Anfang 7 Uhr.

Wutzeichaus-MWele,
Schloßstraße 9.

Tägliche Vorführung ab 4 Ahr nachmittags.
Mss" Freitag, Sonnabend, Sonntag und Montag:

Maria Battks Schicks«!.
Drama in 4 Aklen

Pumstgenres. ^  " "  in Uten. 
Der papm ne Peter.

Trailmlichtspie! in Bildem und Bei en.

Suiikerabteilmi«.
Die Fraa als Kriegshelfrrin bei der Herstellung 

von WurfNinen.
Pferds- und Viehreichtum in Rumänien.

WW" Sonntags von >/-2 Uhr auch für Kinder gestattet.

iMiksI-llieslef. NeW. Mir K
Heute bis Montag den 19. d. Mts. :

Das Spie? »am Tode.
Aus der Alwin Neuk-Lerie I9l7,?8. Nach dem berühmten Balzae- 
schen Roman „Das Schagrinlsder". Spannender Film in 4 Akten.

Frei bearbeitet von Paul Otto.
P e r s o n e n :  Raiael von Valentin . . . . H I-rvL n

Georg - , . ^   ̂ Lambert Paulsen.
Edmund f Freunde . . Luzas,
Fürstin Fedora . . . . . . Marg. Ferida. 
Pauline . . . . . . . .  Räte Haack.
Mephiles ^
Diener Fedoras /
Notar Better Leo Connard.
Ein Kavalier tz 
Der Tod )

Lustspiel in 4 Akten. Regie: Alwin 
W M  G L A M M W .  Neust. Aufnahme: Karl Hoffmann.

Ab 23. d. Mts.:, Aus der Serie Kronenklasse:

Ein gewaltiger Film.

1
S E ' Friedrichstraste 7. IM F  

Sormabsrrd von 2 -  4 U hr. 
Sormtrrg vou ' / 2 - 4  Uür, 

M o ntag  von 2 - 4  U h r:
K ind er-Vorstellung. 

Stolz weht die Flagge 
schwarz, weiß, rot?

v k m ic k V , lisch 
sr, ^ils!'-

mtckils
zu haben

UuppettkkUrm, Heittgegslststraste 19.

MZchl-lhWriie.
Lei Anmeldungen bitte nur Fernruf 

4 S S  anzurufen. 866 ist im Geschäft und 
nicht immer zu haben.

VUL»!m r»»kvr. Rostfchlöchterei. 
 ̂ Tulmer Thanstee 28

M u t  möb!. Z im m er mit Mtttagsttsch 
d  sof. zu verm. Allst. Markt !2. 1

Junge Dame. 2i Jahre alt, katholisch, 
mit VennS,sn. wünscht die

M an litsW
mit besserem H err« . M ilitär u. Beamter 
bevorzugt. Zuschriften mit Bild. u X .  
L S S 8  an die AeschSftsst. der „Presse-.

Zwei hübscke. junge. Mädel suchen

-erre«beksnntschsst:
spät. Heteat nicht ausgeschlossen Ansnym 
zrverSios Zuschriften unter V .  A Ä S6  
au die d*r „Pie^e".

Ja der Nackt nom 10. ,nm >1 1l 17 
wurden m,r 8 Vvten aostoblen. Wer 
mir den Täter uachweift erhält ^6 Mk. 
Betsyerung. Töpfermeister kolgvr, 

Thsrrr«Mocker, Geretstraste 3.

Sonnabend. 17. November, H,«
Erivätziote Pieissl

Macbetb.
Sonntag, 18. Nov., nachm. 3 '

Ermäßigte Preise!

Krorsrraüllutt.
Abends , Uhr: Z:mi IN. male>

Nie LLsrüasfSrsti»^
GemeinKhasl jü r eii>ichiedrn^„g. 

Thrksterttmn. Badcrftc. 28, Hos-Ernga  ̂
Evangel.-Versamnll. jed. Sonntag  ̂

Feiertag nachm. 4'sa Uhr. Bibelstun 
! ed. Dienstag u. Donnerstag, abds.
T iw rn H e v .^ ir c h i W »rnkrenzoe-e'^

Sonntag, nachm. 3 Uhr: V ersen»"  
im Konfirmanlkensaal der S t. Georg 
kirche zu Mucker.

Jedermann willkommen. ^ "7^
S heW cd er PsT^tr junger '

Tuchmacherstraste 1.
Sonntag? abend» 7 Uhr: Soldaten 

junge Lellte. ________

Die MliA
der G e ld . Lotterie der M g e n ^ >  
Deutschen Pensionsanstalt für Lehrer  ̂
Lehrerinnen ist eingetroffen und lieg o 
Einsicht aus.

Oor»br'L»^s1iLt,
kSniglicher Satter,«.Ginnehlner,,„

Katharinenstraße 1. Ecke Wilhelarsp 
__________ Fernspr. 842.

LÄquOer ttaienser.

1817
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Hier-« Lw-iies Blatt.



Z5° ZütztgN r. 2w .

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .
Sitzung vom 15. Novemlber.

Am Roaierungstiisch: Finanzminiister Hergt.
Erster Vizepräsident Dr. Porsch eröffnete die 

Atzung um 12I0 M r.
Das Haus ehrt das Andenken der verstorbe­

nen Abga. von Kotze (Tons ), von Werder (kons.) 
und VetHge-Villberge (kons.) durch Erheben von 
den Sitzen. Ausgeschieden ist Abg. Dr. Friadbevg 
dirrch seine Ernennung -um Vizepräsidenten des 
preußischen Staatsminffteriums.

Der Rechn-ungsEommWon wurde wegen der 
Rechnungen der Kaste der Oberrechnungskammer 
Utt 1913. 1914 unid 1915 Entlastung erteilt, die 
Übersichten der Staatseinnahmen und -Ausgaben 
M  1913 unid 1914 zur Kenntnis genommen und 
öer Gesetzentwurf betreffend weitere Verlängerung 
?er Geltungsdauer der Verordnung über Sicher- 
UÄlung des kommunalen Wahlrechts der Kriegs­
teilnehmer in erster und ' zweiter L^ung ange» 
Umnmen.

Nachdem einer Reihe von Verordnungen die 
Zustimmung erteilt war. führte in der ersten Be- 
^ tM g  des Gesetzentwurfs betreffend Änderung 

Firma und Erhöhung des GruMkapitals der 
^eehandlung

Finanzmmister Dr. H e r g t  aus: Der S taat 
Autz das notwendige finanzielle RUtzeug zur Er- 
^aigung der Anspannung und Überlastung nach 
^-riogsMutz erhalten durch Erhöhung des Grund­
kapitals der SoeHandlung, die sich als treuer Hel- 
>ar des Staates erwiesen hat, von rund 100 Millio­
nen auf 160 Millionen Mark; die Steigerung der 
Aschäfte der Sechandlung und die zunehmende 
Anzentration auf dem Geldmärkte hat ja schon 
^04 dazu geführt, das Grundkapital der Seohand- 
M g  von 34 auch rund 100 Millionen zu erhöhen. 
Zber die damalige Erhöhung reichte mit Rücksicht 
M  die großen Äirforderungen nicht aus. Wie der 
Askus seinen Einfluß auf die Kohlen ndustrie ge­
wahrt hat, indem er mit in das Geschäft hinern- 
Ang. sv wird Ähnliches durch Erhöhung des 
Grundkapitals der Seehandlung möglich sein. 
U e r  Finanzprogramm kann nicht blos rnr Sparen 
suchen, sondern muß die Volkswirtschaft fördern, 

das tun die Gelder der Seehandlung.
^ A b g . Wi n c k l e r  (kons.), der zwei weitere 
Kragen näher zu erörtern wünscht, beantragte 
^  Überweidung der Vorlage an den verstärkten 
^baa Lshausha ttsa usschuß.
^ Nach zustimmenden Erklärungen der Abgg. Dr.

y - Hohensalza (nt!.). Dr. R e w o l d t  (frk.) 
P A N o f e n o w  (Dpi.) beschloß das Haus so und 
Erwies die vom Herrerchause abgeänderten Gesetz- 
»UvDürfe eines Schätznngsanrts- und eines Stadt- 
Mastsgesetzes. sowie sieben Anträfe aus dem 
AMe. betreffend Erhöhung der Krregsteuerunrgs- 
AÜkgen an Beamte. Pensionäre und HiirteMie- 
^Ne an denselben Ausschutz.
^efvsdmg der DrMsntenkrndrr von RelWons- 

Lnterricht.
< Aus einem Antrage F r i e d b e r g  (ntl.) har 
^  verstärkte-Unterrichtscnrsffchutz einen Gesetzent- 
M r, entwickelt, laut dosten schulpflichtige Kinder, 
M  keiner staatlich anerkannten Rekigionsgemern» 
! ^ f t  angehören am Religionsunterricht teiltzu- 
^hnvbn haben, aber auf Antrag der Erziehungs- 
bredgten vom Katechismusunterricht zu be-
M  sind; die Teilnahme an einem von

^Su'laülsichtsbe^^
M  M f Antrag von dem Besuche des gesamten3?^- . ' ^urvag von vem -van 

^gionsunterrichts entbinden.
^ ^ i n  Abänderungsantrag P o r s c h
iNr.) fordert einen einheitlichen 

die religiöse Erzichung
^ 7........ ................

und Gen. 
Gesetzentwurf 
einschließlich

Teilnahme am Religionsunterricht in der Schule 
und Aufhebung der Verordnungen, die eine be­
stimmte Form vorschreiben für die Erklärung der 
Eltern, ihre Kinder der Schule einer anderen Kon­
fession a ls  der des Vaters zuführen zu wollen.

Abg. S t y z y  n s k i (Pole) wünschte Religions­
unterricht in der Muttersprache der Kinder.

Abg. B o i s l y  (ntl.): Wir halten unseren
Antrag, für das Erstrebenswerte und haben uns 
nur mit schwerem Herzen für den Antrag der Kow> 
miffion entschieden, weil wir in ihm wenigstens 
einen kleinen Fortschritt erblicken.

Abg. A d o l p h  H o f f m a n n  (U. Sog.): Der 
Religionsunterricht müßte ganz aus der Schule 
verschwinden.

Abg. T r a u b  (Wild): I n  den Kreisen des
Monistenbundes und der Dissidenten wird der 
KömmWonsbeschluß als Fortschritt begrüßt. So­
lange der kirchlich-konffeNionelle Religionsunter» 
richt besteht, muß er unter staatlicher Leitung 
stehen und alles Polenftsche muß aus ihn ausge­
schaltet sein. Ich bedauere, daß niemand von der 
Regieruno zu dicher Frage das Wort ergreift.

Abg. G r a u e  (Vpt.): Die Mebrheit meiner 
Partei wird für den ursprünglichen Antrag Fried- 
beug stimmen.

Die Beratung wurde abgebrochen, und nach Er­
ledigung einer Reihe von Bittschriften vertagte 
sich das Haus auf Freitag 11 Uhr. (W^terbera- 
tung des Antrages Friedberg, kleine Vorlagen, 
Antrage..)

Schluß nach 5 Uhr.

VolMchs Taaerschaii.
Z w  Geschäftslage dejo Mgeordnetenhmches.
Am Donnerstag wurde in der B'sprcchung der 

Parteiführer des Abgeordnetenhauses mit dem 
Präsidenten beschlossen, am Sonnabend bestimmt 
eine Sitzung abzuhalten. Die weiteren Dispositio­
nen des Abgeordnetenhauses werden von der Aus­
kunft abhängen, die der Präsident von der Regie- 
vorlage zu erwarten sei. Es steht bisher nicht fest, 
ob die Wahlrechtsvorlage dem Haufe vorher zu­
gehen wird oder vom Ministerpräsidenten Grafen 
Hertling erst am 4. Dezember selbst eingebracht 
werden wird.

Kultusministerium und VaLerlandspartei.
Wie erinnerlich, hat der neue Minister des 

Innern  Dr. Drews vor einiger Zeit eine Ver­
fügung erlassen, in der er den Beamten die 
Agitation für die VaLerlandspartei untersagte. 
Mehrere Schulbehörden hatten diesen Erlaß auch 
für ihre Lehrer als vorbildlich erachtet. Der Kul­
tusminister aber denkt darüber anders. Der 
„Freis. Ztg." wird eine vorn 7. November da­
tierte aufgrund einer Anordnung des Kultus­
ministers erlassene Verfügung des sächsischen 
Provinzial-Schulkollegiums bekannt, die wie folgt 
lautet: „Auf Anordnung des Herrn Ministers 
der geisti. und Unterrichtsangelegenheiten wird die 
Vers. vom 12. v. M ts. zurückgezogen, da der 
Minister des Innern  in dem Erlaß vom 1. 10. 
d. I s .  nur über die Beamten seines Ressorts 
enschieden hat."

Die „Fraktion der Drückeberger".
Der ReichsLagsabgeordnete und frühere 

„Vorwärts" - Redakteur Stadthagen plauderte 
einiges über Drückebergerei inneralb der sozial-

Thorner Urlegrplauderel.
------------  (Nachdruck verboten.)

c ^ x v .
^lles geht im Eiltempo. Eilig haben die 

^kieirer es gehabt, sich hinter die Prave zu retten; 
5^? hatte es Kerenski, aus Petersburg zu ver- 
^rvirrden. Sehr eilig hat es auch der Abend, uns 
. ^  ber Dunkelheit zu beglücken, wenn dies bei der 
r^6en Gaseinfchränkung kaum ein reines Glück ist. 
^ der Knappheit unserer Beleuchtungsmittel im 
,?!^irmenhang steht auch der frühzeitige Laden- 

Da heißt es, sich mit den Einkäufen zu be- 
Von dieser allgemeinen Eilfertigkeit ist in 
Iah?« auch der Weihnachtsmann angesteckt. 

^Michlich diesmal, obwohl wir erst in der 
sL E des November stehen, der Weihnachtsverkehr 

begonnen. Die Ursachen sind ja klar. Der 
^^chränk te  Güterverkehr macht es dem Eeschäfts- 

zur Pflicht, seine Einkäufe möglichst schnell 
. wachen.  Es ist außerdem kaum zu erwarten, 
^  iu der letzten Weihnachtswoche der Geschästs- 
^  pg erheblich hinausgeschoben werden kann. Der 

sich also in den wenigen Tagesstunden

bew^E Weihnachtsauslagen in den Schaufenstern 
kvcb uns, daß es auch im vierten Krieaswinter 

wohl nröglich sein wird, einen Gabentisch 
^Zustellen. Einen fühlbaren Mangel werden wir 

^  ^  üblichen Leckereien haben. Die Honig- 
d ^^ Jn d u strie , der Thorn seinen Weltruf ver­
halt ' uns diesmal ihre Erzeugnisse vorent- 
3Ur 5? ^usien, da die Neichsgetreidestelle kein Mehl 
Äbt ^^Eung von Keks, Leb- und Honigkuchen ab- 

süße Gabe werden unsere Kinder ja 
sst^^ich  vermissen, doch werden sie in dem Ve- 

anderen eine Freude zu bereiten, Ersatz 
Sind sie doch gerade jetzt beim eifrigen 

s t r i c h d a m i t  unsere tapferen Kämpfer draußen 
^srn-al nicht ohne Weihnachtsgaben bleiben.

Zwei Reichstagsabgeordnete haben kurz nach­
einander in Thorn gesprochen: Rektor Kopsch aus 
Berlin und Justizrat Schlee: ein Verteidiger jener 
Friedensresolution des Reichstags und ein Gegner 
derselben. Zwar kann zugegeben werden, daß Herr 
Kopsch in letzter Zeit etwas umgelernt hat, wes­
halb seine Ausführungen in manchen Punkten an­
nehmbarer waren als die unlängst im Osten unseres 
Vaterlandes gehaltenen Reden von den Abgeord­
neten Naumann und Scheidemann. Aber auch er 
ist weit von dem Zugeständnis entfernt, daß die 
Friedensresolution bereits von den Tatsachen wider­
legt oder wenigstens weit überholt ist, und daß man 
sich mit jener Entschließung, die bei den Feinden 
nur Hohn geerntet, gründlich verrannt hat. Da ist 
denn die Rede des Reichstagsabg. Justizrat Schlee 
zur rechten Zeit gekommen. Wie anders wirkt dies 
Zeichen auf mich ein! Er sprach wohl jedem aus 
dem Herzen, wenn er verlangte, daß unser Volk für 
die ungeheuren Opfer an Blut und Gut auf Ent­
schädigungen nicht verzichten könne. Es müsse eine 
Sühne geben für den frevelhaft heraufbeschworenen 
Krieg. Der Suchomlinow-Prozeß und der kürzlich 
veröffentlichte Bericht über den englischen Kronrat 
im Ju li 1914 zeigen auch dem blödesten Auge, wo 
die Urheber des Krieges sitzen. „Diese Bande muß 
bestraft werden!" Möge dies Wort des Vortragen­
den in jedem deutschen Herzen Widerhall finden!

Treffend widerlegte der Vortragende all die 
schiefen Einwände gegen die „VaLerlandspartei" 
und bezeichnete es als das einzige Ziel derselben, 
unserer Regierung den Rücken für einen deutschen 
Frieden zu stärken. Vielfach ist an dem Namen der 
Vereinigung Anstoß genommen. Vielleicht ist dies 
auch der Grund gewesen, daß gegenwärtig ein 
„Bund für Freiheit und Vaterland" im Entstehen 
begriffen ist. Name ist Rauch und Schall. Auf den 
Geist der Vereinigung kommt es an. Wenn der 
neue Bund mit uns inbezug auf den Siegeswillen 
zusammengehen will, so soll er uns willkommen sein.

demokratischen Fraktion aus. Am Beginn des 
Krieges hätte EberL Haase ersucht, ihn und an­
dere Vorstandsmitglieder der Partei zu rekla­
mieren. Haase lehnte das jedoch ab. Die sozial­
demokratische Fraktion werde in den Wandel­
gängen des Reichstages die Fraktion der Drücke­
berger genannt, weil ein Dutzend körperlich tüch­
tiger Mitglieder ihrer-Fraktion im Kriege den 
Wassernock nicht angezogen habe. Stadthagen 
schreibt dazu: „Dieser Sorte Vaterlandsvertei­
diger legte ich am 23. September 1916 auf der 
Reichskonferenz die Frage vor, weshalb sie, die 
körperlich Rüstigen, denn nicht im Felde stehen. 
Die Antwort blieb jenen Herren in der Kehle 
stecken. Veranlassung zu der Frage gab mir ein 
Antrag der Münchener Wahlvereine, der von der 
Fraktion verlangte, daß dem „Drückebergertum, das 
sich besonders aus den Kapitalisten und deren 
Sprößlingen rekrutiert, Abbruch getan wird." 
Wenn nicht Heuchelei getrieben werden soll, 
meinte ich, müsse zunächst gegen das Drücke- 
beraertum in den eigenen Reihen Front gemacht 
werden. Der Antrag wurde — dem Parteivor­
stand überwiesen. Da ruht er noch."

Für ein österreichisch-deutsches Wirtschasts- 
bündnis.

I n  einer vorn Wiener Jndustriellen-Tag an­
genommenen Entschließung heißt es: M it den 
Lgndern, mit denen wir heute gemeinsam kämp­
fen, vor allem mit dem Deutschen Reiche, ist ein 
Wirtschafsbündnis anzustreben, das bei Aufrecht­
erhaltung des notwendigen Schutzes für die eines 
solchen bedürftigen Produktionszweiges ein über 
den Nahmen eines Handelsvertrages hinaus­
gehendes, dauerndes, wirtschaftliches Band und 
die Grundlage einer gemeinsamen aktiven Han­
delspolitik schaft. .M it den übrigen Staaten sollen 
Handelsverträge abgeschlossen werden, die uns für 
den Warenaustausch mit diesen Gebieten nicht 
ungünstiger stellen als andere Länder.

Erhöhung der Gütertarife in Oesterreich.
1. 1. 1918 tritt in Oesterreich, Ungarn, B os­

nien und der Herzegowina eine Erhöhung der 
Gütertarife der Eisenbahnen inkraft, die im 
wesentlichen darin besteht, daß die in die ver­
schiedenen Tarisklassen eingereihten Artikel im 
allgemeinen in die nächst höhere Klasse versetzt 
werden. Ausgenommen sind jene Güter, die, 
wie Getreide, Kartoffeln, Zucker, Kohle usw. 
wegen ihrer Bedeutung für die Volksversorgung 
eine stärkere Mehrbelastung nicht gerechtfertigt er­
scheinen lassen.

Clemencoarr als Nachfolger Pmnleves.
ELeinencotu, der übel berüchtigte Politiker, har 

sich, wie Havas meldet, bereit erElärt, das Pariser 
Kabinett zu bilden. Ob die französische Nation 
mit seiner Wahl zufrieden sein wird, wird die 
AuEunft lehren. Elemente au, besten einzige Tat als 
früherer Ministerpräsident in der Erhöhung der 
Zlbgeordnetenbezüge von 9000 auf 15 000 Franks 
trotz der starken Etatbelastung Frankreichs be­
stand, würbe in allen Pariser Skandalen genannt 
unb Hat seinerzeit infolge der Opposition der Lin­
ken gegen ihn, mit ber er auch heute wieder zu 
kämpfen haben wirb, zurücktreten müssen.

Die politischen Verhältnisse in Rußland und 
unser siegreiches Fortschreiten in Ita lien  stärken 
das Gefühl, daß der Schluß des gewaltigen Kriegs­
dramas näherrückt. Selbst in den ^Köpfen unserer 
hartnäckigsten Gegner dämmert allmählich die Er­
kenntnis, daß nicht alles nach Wunsch geht. Trotz 
der Prahlereien Haigs, der 90 deutsche Divisionen 
in Flandern vernichtet haben will, hält. sein Vor­
gänger French eine deutsche Landung in England 
nicht für ausgeschlossen. Unsere Feinde sehen die 
Abrechnung herannahen, vor der ihnen graut. B is­
her wurden die kriegsmüden Völker immer auf die 
gewaltige Hilfe Amerikas vertröstet. Jetzt tauchen 
auch im feindlichen Lager bereits Zweifel auf, ob 
die Kräfte der Vereinigten Staaten hinreichen 
werden, den Ausfall der russischen und italienischen 
Bundesgenossen zu decken. Die militärische Unter­
stützung unserer Gegner durch Amerika haben wir 
wohl nie überschätzt, und wir sehen ihr auch heute 
mit kühler Ruhe entgegen, gleichviel, ob sie rn 
Ita lien  oder an der Westfront in Erscheinung 
treten wird. Dagegen muß zugegeben werden, daß 
die geldliche Unterstützung unseren Feinden viel 
genutzt hat. Im  April tra t Amerika offen als unser 
Gegner auf, gerade noch Zur rechten Zeit, um die 
feindliche Genossenschaft vor dem Konkurse zu retten. 
Die amerikanischen Celdleute waren in ihren Ent­
schließungen nicht mehr frei, denn es galt die M il­
liarden, die sie unseren Feinden im Vertrauen auf 
deren Übermacht geliehen hatten, vollwertig zu er­
halten. So wurde Amerika der finanzielle General­
stab Liga für „Gerechtigkeit und Freiheit". Ob­
wohl «kun die Amerikaner als kühle Rechner nur 
tropfenweise dort pumpten, wo man zu großen 
Blutopfern bereit war, so sind doch schließlich viele 
Milliarden nach der alten Welt hinübergewandert. 
Heute sehen die überschlauen Amerikaner ein, daß 
sie auf eine falsche Karte gesetzt haben. Recht lehr­
reich sind die amerikanischen Börsenkurse. Wir 
greifen mir zwei Beispiele heraus. Die „Stähltrust-

Die erste Sitzung des Kriegsrats der Alliierten.
TeWner Blättern zufolge tritt der Kriegsrat 

des' Verbandes zum erstenmal am 19. November 
in P a ris  zusammen.

Lloyd George über den Obersten KriegZraL.
I n  Beantwortung einer Anfrage Asqrriths, 

ob der Premierminister über den neugeschaffenen 
Kriegsrat der Altierten genaue Angaben machen 
wolle, erklärte Lloyd George im AnLerhsnse: 
Zum besseren Zusammenwirken der Aktionen an 
der Westfront ist ein Oberster KriegsraL ge­
schaffen worden, der gebildet wird aus dem 
Ersten Minister unb einem Regierungsmitglied' 
einer jeden Großmacht, deren Heere an dieser 
Front kämpfen. Der Oberste Kriegsrat soll über 
die allgemeine Kriegführung wachen; er bereitet 
Ratschläge für die Entscheidungen der Regie­
rungen vor, hält sich über ihre Ausführung auf 
dem Laufenden und berichtet darüber an die be­
teiligten Regierungen. Die von den zuständigen 
militärischen Behörden entworfenen allgemeinen 
Kriegspläne werden dem Obersten KriegsraL un­
terbreitet. Jede Macht entsendet in den Obersten 
Kriegsrat einen ständigen militärischen Vertreter, 
dessen ausschließliche Aufgabe es ist, als technischer 
Berater des Rates tätig zu sein. Der Oberste 
Kriegsrat tagt für gewöhnlich in VerssM es. 
Seine Zusammenkünfte finden wenigstens einmal 
im M onat statt. Er hat keine Ausführuugs- 
Gewalt. Die letzten Entscheidungen in Sachen 
der Strategie und der Regelung der Mwegung 
der verschiedenen Armeen werden bei den Re­
gierungen der Verbündeten liegen. Sollte das 
Haus eine Gelegenheit wünschen, diese sehr wich­
tigen Gegenstände und Meine Rede in P a r is  zu 
erörtern, so schlägt die Regierung vor, den 
nächsten Montag dafür einzusetzen.

Eine neue englische Anleihe.
Nach einem Telegramm des „Berl. Lokalanz." 

aus dem Haag teilte Bonar Law im Unterhause 
mit, daß eine Kommission ernannt werden soll, 
die die Vorbereitungen zur Ausgabe einer engli­
schen Anleihe trifft.

Die Kandidatur für die polnische Minister- 
präsidentschaft.

„Kurjer Polski" erführt, daß sich der Regent« 
schaftsrat entschloß, den Regierungen der Be- 
satzunasmächie die Kandidatur des Referendars 
des Regentschaftsrates J a n  K u r c h a r z e w s k i  
für die polnische Minister-präsidentschaft vorzu­
schlagen.

Deutsches Reich.
Berlin. 15. November 1917.

— I n  Gegenwart der Kaiserin, mehrerer 
Fürstlichkeiten und einer größeren Anzahl gelade­
ner Gäste fand gestern Abend 6,30 Uhr die 
Taufe der am 11. September geborenen Tochter 
des Prinzen und der Prinzessin AdalberL von 
Preußen in der Garnisonkirche Kiel-Wy? statt. 
Dem Ernst der Zeit entsprechend, wurde von 
weiteren Feierlichkeiten abgesehen. Marme-Ober- 
pfarrer Konsistorialrat Philipp! vollzog die feier­
liche Handlung und sprach über das Textwort

Aktien" standen im M ai 1917 auf 130, jetzt auf 9151: 
die Bethlehem-Stahlwerke im Mai auf 133, jetzt auf 
75l4-. Diese Wirkung der Kriegsteilnahme Amerikas 
haben die Hetzer in Newyork schwerlich voraus­
gesehen.

Nun könnte rnan dem das glänzende Ergebnis 
der zweiten amerikanischen Kriegsanleihe von 4,6 
Milliarden Dollar entgegenhalten. Dies soll uns 
keineswegs verblüffen. Es ist allgemein aufge­
fallen, daß der amerikanische Schatzsekretär eine 
recht lange Frist gebrauchte, um das Endergebnis 
festzustellen. Es ist daher sehr wahrscheinlich, daß 
noch nach Ablauf der Zeichnungsftist ein gewalt­
samer Druck auf die, Trusts und die Kriegsunter­
nehmungen ausgeübt wurde, um nach außen glänzen 
zu können. Hübsch weit ist die amerikanische Regie­
rung bereits in der Steuerpolitik gekommen. Die 
Steuer verschlingt nämlich so ziemlich den ganzen 
Kriegsgewinn. Der Stahltrust hat soeben bekannt­
gegeben, daß die von ihm zu dnLrichtenden Kriegs- 
steuern im dritten Vierteljahr 1917 mit 6351 M il­
lionen Dollar fast dem Betriebsgewinn des Quar­
tals entsprechen. Die Zeiten, da das „neutrale" 
Amerika die gewaltigen Kriegsgewinne einheimste, 
waren geradezu golden gegen die heutigen. 
man hatte sich das doch ganz anders gedacht! Das 
Säbelgerassel Amerikas allein sollte uns einem nach­
teiligen Frieden geneigt machen. Wahrscheinlich 
hatte auch Wilson gehofft, durch seine salbungs­
vollen Phrasen eine verderbliche Zwietracht in un­
serem Volke zu säen unk dadurch unher Schwert 
stumpf zu machen. Wie könnte, auch ein Volk, das 
jedes höheren Gefühls bar, nur dem Mammon nach­
jagt, ein Verständnis für die großen sittlichen 
Kräfte haben, die im deutschen Volke lebendig sind? 
Und diese sittlichen Kräfte werden siegen; daran 
werden weder der Dollar noch die Granaten und 
Legionen Amerikas etwas ändern.



..Danket dem Herr«, des« er P  ftttmdüch, m»d 
seine Güte währet «vigktch." Dt« klein« P rin ­
zessin erhielt, den K. R. R . znfvlge, den Namen
Viktoria M arina.

— Der Kronprinz stattete im Aurwärtigen 
Amte dem Staatssekretär des Auswärtigen. Dr. 
Kühlmann, «inen halbstündige« Besuch ab.

— General der Infanterie z. D. Hermann 
von Wartenberg, Kommandeur einer Reserve- 
Division ist gefallen, als er die vordersten S tel­
lungen seiner Infanterie besichtigte. Er war ein 
in Berlin sehr bekannter Offizier, denn er ist als 
Stabsoffizi« lange Zeit im Kriegsministerium 
tätig gewesen und als Inspekteur der Infanterie- 
schulen mit zahlreichen militärischen Kreisen in 
Verbindung getreten. Zuletzt stand er an der 
Spitze der 15. Division in Köln, 1912 wurde er 
zur Disvosition gestellt: der Weltkrieg rief ihn 
wieder zu den Fahnen.

— Wie der „Staatsanzeiger"' meidet, wurde 
dem M ajor Wetzell das Eichenlaub zum Orden 
P our le mörite verliehen, ferner dem vortragen­
den Generaladjutanten, General der Infanterie 
Freiherr» von Lyncker, dem Generalleutnant 
z. D. Freiherr« von Ende, dem Obersten von 
Tschischwitz, dem Oberleutnant Freiherr« von 
Forstner und den Majoren Freiherr von Schlei- 
nitz, Freiherr von Willisen, von Vollard-Bockel- 
berg und Frahnert der Orden Pour le mörite.

— Die Nationalstiftung hat in ihrer letzten 
Prästdialsitzung den Staatsminister, Oberpräsident 
der Provinz Brandenburg von Loebell zum 
stellvertretenden Vorsitzer gewählt.

— Der Landtagsabgeordnete von Pappen- 
heim konnte heute nach halbjähriger schwerer 
Erkrankung zum ersten male wieder im Abgeord­
netenhause erscheinen. Dem verdienten P arla ­
mentarier wurden von zahlreichen Abgeordneten 
aller Parteien sehr herzliche Glückwünsche zur 
Wiederherstellung seiner Gesundheit ausge­
sprochen.

— I n  der heutigen Sitzung des Bundesrats 
gelangten zur Annahme: Der Entwurf eines 
Gesetzes betreffend die Feststellung eines dritten 
Nachtrages zum Reichshaushaltsetat für das 
Rechnungsjahr 1917, der Entwurf einer Be­
kanntmachung über die Unfallversicherung der 
Detriebsbeamten, eine Abänderung der Verord­
nung über zuckerhaltige Futtermittel vom 3. Ok­
tober 1918 und der Entwurf einer Verordnung 
über die Kraftloserklärung von Aktien bei der 
Liquidation feindlichen Vermögens.

S tu ttg art, 15. November. Der Landtagsab- 
geordnete Friedrich Westmeyer, Führer der würt- 
tembergischen sozialistischen Vereinigung ist gestern 
im Alter von 44 Jahren gestorben.

Ernöhnrngsfragen.
Das Eikngchsrr weDever Krisgsgsstllschasten. 

Die Verminderung der Zahl der Kriegsgeisellrschaf- 
ten Wird vom Krisgsernahrurvgsami weiterhin 
angestrebt. Nachdem im Laufe des letzten Halb­
jahres die Hafer-Ei ntaAssgen^ und die
ReichschÄffensruchistelle rn Liquidation getreten 
stnd, hat kürzlich die GefeWjchafterverffMnmlnng der 
KriegsgeseVschaft für Weinobst-Ei nkauf und -Ver­
teilung beschlossen, am 1. Jan u ar 1918 in Liquida­
tion zu treten. M it der KriegsgeseHchaft für 
Sauerkraut m. b. H. wird dasselbe beabsichtigt. 
Die Geschäfte der beiden Gesellschaften übernimmt 
die Reichsstelle für Gemüse und Obst G. m. b. H.

Krregsspeffekarte bei Hofe. Die Tage altpremßi- 
fcher Sparsamkeit, da man bei Hofe an einfacher 
und bescheidener Lebenshaltung mit jedem Bür- 
gercharche wetteiferte, find auch heute noch nicht 
vergessen. Das im Anschluß an die Kronratsltznng 
vom 6. November gegebene fleischlose Mittags­
mahl, an dem der Kaiser, der neue Reichskanzler,

„Sonnenfinsternis*.
Roman von E l f e  S t i e l e r - M a r s h - a l l .

Amerikanisches L Oo., G. m. b. 5».,
Leipzig 191S.

(57. Fortsetzung.)
Dann bleibt er in Sinnen und stutzt sein Kinn 

in die feine welke Hand mit den dunkelblauen 
Adern. Seine lieben Bienen rsmisuimmen ihn 
freundlich. Und ein schwerer Duft liegt überm 
kleinen Garten . . .  die dürstenden Maienblumeu 
verströmen ihre DufHeelen in dem inbrünstigem 
Gebete Mir Regen.

Der alte gute Pfarrer sinnt auf R at in wun­
derlicher Not,-die Bauern in 'der Schenke schreien 
Zorn und Haß hinaus, die Mordhofbäüerin steigt 
müde und unterere  Hitze gebeugt ihrem Heim- 
wesen zu, wo Eva wartet. Sie durste nicht mit 
MN' B«grSbms, der Vater hat's nicht gelitten.

- D eicht könnten sie dir Schande geben, und ich 
konnte sie nit strafen, denn sie wären im Recht."

- - Sie" wartet, sie wartet und weiß kaum worauf.
-Gin Bangen hält sie 'in Bann. Ih r  ist in all der

. schwülen Stille, als höre sie etwas heranschleichen, 
ls P , brnGsam, uneEäÄich üM Es
überschauert sie, eisig in aller Glut. Und sie.wartet.

- 'E rm attet kehrt die Mutter heim. Die niemals 
Träge sinkt auf einen Stuhl, läßt die Hände in 
den Schoß -sinken, schließt die sonnemnüden Augen.

„M ir ist, ich könnt' nimmer, Ev."
„Ruh dich, Mutter."
M it der Sanftmut, die sie km uTrme gelernt, 

nimmt Eva der Erschöpften die Haube ab, zieht ihr 
die staubigen Schuhe von den Füßen, reicht ihr fri­
schen Trunk.

Ein Schein tisfinneren Glückes leuchtet für 
einen Augenblick in dem blassen vergrämten Ge­
sicht. ^

„Wie gut das ist, ein liebes Kind zu haben. 
Der arme Michael hat das seine hingeben müssen 
.  - Dvai" , < .

Die ersten amerikanischen Gefangenen.
Die bunte Musterkarte des Völkergemi­

sches, die wir in unseren Gefangenenlagern 
als Hagenbeckschau aufbewahren, hat sich um 
eine Abart vermehrt. Es sind uns nunmehr 
auch Streiter des Herrn Wilson in die Hände 
gefallen, die nun Gelegenheit haben, hinter 
unseren StacheldrahtzLmren das Ende des

Krieges abzuwarten, um später in ihrer 
Heimat von ihren Heldentaten berichten zu 
können. Sollten noch mehr von ihnen den 
Hilferufen der Entente über den großen Teich 
folgen, so werden die bisherigen Gefangenen 
gewiß noch recht zahlreiche Gesellschaft er­
halten.

GsneraffellmvarschÄl von HiMenbury mck> Gene­
ra l Ludendvrff teilnahmen, wies nachstehcrRe 
Speisenfolge auf: Gmnrffesu-ppe, GriesaufkaMs m it 
Himbeersaft, Kiffe. Diese Einfachheit kann allen 
VoKsEreijsen zur R-acheiferuMg sehr empfohlen 
werden.

Keine ErPHrmg der OSflhSchstpreye. keine 
unberechtigten Hoffnungen in HLndlerkreHm auf­
kommen -n Lassen» teilt die NpichsstEe f lr  Gemüse 
rmrd Obst mit, es sei keinesfalls damit zu rechnen, 
daß die durch BBanntmachnng «om W. JuNi 1917 
festgesetzten Höchstpreise für OW ^gendw^- «nchöht 
werden. Es kommen lediglich dir festgesetztes Zu­
schläge in Frage. Die Letr. Stelle jener ord- 
nung lautet wte folgt: Der Erzeuger darf beim 
DerEauf vom 1. November 1917 ab einen s c h la g  
von 10 v. H., 16. Degember 1917 ab von 15 v. H„ 
18. Januar 1918 ab von W n. H., 1. März 1918 av 
von SS v. H., 1. April 1918 ab von 80 v. H„ für 
Lagerung «ruf die festgesetzten Höchstpreise be­
rechnen.

Wegr-Allerlei.
Nach berüchtigten Muflexnl 

(Wie^Jtaliener die Kriegsgefangenen behandeln.)
Sechs bayerische Radfahrer, die am 19. No­

vember bei S a  Siena östlich Äelluno von einer 
italienischen Kompagnie abgeschnitten und gefan­
gen, kurz darauf aber wieder befreit wurden, be­
richten : „Die Italiener mißhandeln die Gefan­
genen in übelster Weise. Einer wurde niederge­
schossen und der schwerverwundet am Boden 
Liegende durch Bajonettstiche getötet. Die übri­
gen wurden nur durch einen Offizier vor dem 
gleichen Schicksal bewahrt. Die Offiziere hinder­
ten jedoch nicht, daß die Gefangenen geschlagen

Ein Plötzlicher Aufschrei aus verängstigter 
S e e l e . . .

„<Loa . . .  es ist schlimm drunten . . Eva, es 
will etwas werden, ungute Tat . . .  die Bauern 
sind schlimm . . und der schlimmste ist der Mord- 
hoferl Doa, jetzt . . .  jetzt mahnt es, jetzt klopft 
es au .. . ich fürchte mich, Eva."

I n  Voa zittert das Herz. doch ste zwingt es zur 
Ruhe, der Mutter zuliebe. S ie redet ihr zu.

„Mutter, du denkst an den Fluch. Glaub doch 
daran nit. Mach dir-- nit unnütz schwer. Was soll 
der Datei sinnen, was soll der Vater wollen? Es 
ist nichts, Mutter."

„Eva, es geht um den liehen Mann dort oben, 
ich weiß es. Steig herauf und bringe ihn dazu, 
daß er fortgeht, zwei Wochen, eine. bis d'->. Bau­
ern vernünftiger geworden find."

„Ja , Mutter, ich will es versuchen."

Und in der Stunde, da viele seiner dachten, in 
Liehe und Hergenssreundlichkett nur wenige, desto 
mehr in Wut und mit furchtbaren Plänen, in eben 
dieser Stunde schrieb Klinghart unter seiner Ar­
beit zweiten Teil: die unhegreifltch hohen Werte 
sind herrlich wie am ersten T a g . . .

So vollendete er sein Sonnenlied, wie er es 
begoitnen, mit des Dichters großen Worten.

Dann saß er und sann dem Werte nach, das so 
wundervoll wuchs und ward. Und plötzlich hob 
ein Gefühl ohnegleichen seine Seele hoch empor. 
Gin Überwinde war er geworden, in diesem Au­
genblicke empfand er es in einem unbeschreiblichen 
Triumph.

Es trieb ihn auf hinaus ins Frei«. Und wieder 
sah er. was er oft gesehen, und sah es wieder neu. 
Die Welt in Wald und Wisse, schroffem Berg 
und lieblich sanftem Tale, in grüner Einsamkeit, 
im friedlich fernen Dorfei Sah einen Himmel sich 
darüber spannen, der aller Schönheit hehre Krone 
m « >

und getreten wurden, einer der Offizier« schlug 
den Wehrlosen mit den Worten „ihr deutschen 
Schweine" ins Gesicht." So  erweist sich Italien 
auch In der Behandlung der Kriegsgefangenen 
als getreuer Nachahmer französischer S itten!

W ir bist d» «hl so ttef schütte«!
Daß sich die stolzen Italiener bereits unter 

die Polizeigewalt schwarzer Ssnegalneger be­
geben, ist ein neuer Beweis der Umwertung aller 
Werte in diesem Weltkriege. Wie Flüchtling«, 
die aus den italienischen Grenzortrn in der 
Schweiz eintrafen, übereinstimmend berichten, 
wurden in M a i l a n d  am 29. Oktober alle 
Straßen und Plätze von französischen N e g e r -  
t r u p p e n  besetzt, welche die Ordnung in der 
über die italienisch« Niederlage in Freudentaumel 
geratene S tad t Mailand wieder herzustellen 
hatten. — Edler dÄnnunzio, wie wird dich 
dieser neuest« Triumph deines glorreichen Vater­
landes zu Heldengesängen begeistern l

Ein italienischer Divisisnsgeseral gefallen.
Wie der „Reuen Züricher Zeitung" gemeldet 

wird, ist der italienische Dioisionsgeneral Gustav» 
Rubin de Cetvin bei den letzten Kämpfen in 
Ober-Italien gefallen.

Der Ersatz für Ladsrna.
Der „Carriere della S era" schreibt: Der 

neue Generalstabschef Diaz und seine Mitarbeiter 
Generale BiaLoglio und Giardino sind Soldaten 
von unbestreitbarem Werte, und solche, daß sie 
das höchste Vertrauen inbezug auf die kommen­
den militärischen Operationen einflößen. Alle 
drei sind noch verhältnismäßig jung. Diaz ist 
56 Jahre alt und machte seine Karriere fast aus­
schließlich beim Generalstabe. Beim Kriegsaus­
bruch war er Generalmajor. Er befehligte auf

Da muhte er die Tome breitet» heben. Es 
beugte Hm die Kni«. Die Angen wurden ihm 
feucht. Und mit tiefer fremder Stimm« rangen 
die Worte sich au« seiner Serie geheimsten 'Born 
empor: „ich d a n k e  d i r ."
,uvq -MH wmrp svq rxoS :M »  »Hwm « g »  
er nie in kirchlich christlicher FrSmmiAeit ge­
dient hat, wie die Priester sagen, daß er es veu. 
lang« . . . .

G att es der schöpferischen Natur? Der Sonn«, 
dem Äther, dem Leben? Galt es Hanna, deren 
persönliches Sein verging, die ihm doch ihre Seele 
ließ und den Segen ihres gangen Wesens im Wei­
terleben nach dem Tode?

Es war schwer, Über die Hochflut dieser Augen- 
blicke.die Brücke zu Hauen, die wieder in die Ruhe 
des Täglichen zurückführte

Klinghart holte seine Decke auf den P lan , brei­
tete sie an» und legte sich unter dem weitesten lich­
testen GewSDe für diese Nacht zur Ruhe.

Farben verschwamme», Schatten entwichen. 
Das Dunkel kam und machte ferne Wetten sichtbar 
in glitzerndem Glänze, über des Höhemnenschen 
Äugen lockten und funkelten die fremden rätselvol­
len-Weiten, die keines Menschen Wissenschaft je 
ganz ergründen wird.

Die atmende Stille des Unbegrenzten sang den 
erregten Mann zur Ruhe und schenkte ihm Träum«, 
die nicht aus seinem jetzigen Dasein kamen.

Die Nacht zag Wer die Lande und wich den» 
erwachenden Morgen. Lebhafter ward der Odem 
der Natur um die Stunde, da wieder ein Tag ge­
boren ward. Und dieses Odems Regen weckt« den 
Schläfer noch vor der Sonne.

Die Dämmerung des Werdens trägt andere Ge­
danken in sich als die des Vergehens. Der Wirk­
lichkeit, der Notwendigkeit lenkt sie den Sinn zu.

Eine Frische kam über Klinghart, die ihn einem 
Jüngling gleichmachte. Heute soll e-n Wundrrtag 
werden, in. Ferienfreiheit, den unerbittlichen Fes­
sel« der Arbeit endlich entronnen. S ie hat ihn

dem Karst da« » .  Armeekorps und war 
arbeit«  Cadornas als Chef der Abteilung su» 
die Heeres-Operationen.

Ueber österreichisch-ungarische 
Stoßtrupps,

von denen wir hier und da schon in den Berichten deS 
GeneralstabS gelesen haben, hat Max Hayek in der 
illustrierten Zeitschrift: „ U e b e r  L a n d  u n d  M e e r  
(Deutsche Verlags-Anstalt, Stuttgart) eine« Aussatz SA 
schrieben, der, mit guten Bildern geziert, m Nummer 50 
erschienen ist. Der Verfasser hat die Etoßtruvpleute des 
k. und k. Infanterieregiments Freiherr von Hetz Nr. 4c) 
gesehen, und wir können ihm ohne Zweifel glauben, wenn 
er über einen solchen StoßtnrpP folgendes sagt: . - ' 
Es sind durchweg rnuskelkrüitige kühne Leute, rcchte 
Krieger mit breiter Brust und flinken Bewegungen. M »  
und Verwegenheit blitzen ihnen auS den Augen! 
dem Kopfe fehlt die Mannschaftskappe anS Tuch. Dorr 
sitzt der feldgrüne Helm auS Chromstahl, der diesen Sm* 
baten etwas vorn drohenden Aussehen der Landsknechte 
und Reisigen verrauschter Zeiten, vor allem aber Schutz 
gegen Kolbenschläge wie Überhaupt Sicherung im NahkamP! 
gibt. Die Stoßtruppleute tragen kein Jnfanteriegewehr, 
sondern schräg überm Rücken den Kavalleriekaradiner, zu­
dem tragen sie zu beiden Seiten vorne zwei Sandsäcke, 
deren Füllung aber aus gebrauchsfertigen Handgranaten 
(Stiel- und Eiergranaten) besteht. Diese Sandsäcke ent­
halten übrigens ihrerseits noch zwei leere Sandsäcke, dazu 
bestimmt, aufgefüllt eine genommene Stellung abzudämmen 
oder dort Traversen anzulegen. Die Handgranaten smu 
ein für den modernen Graben- und Nahkamps äußerst 
wirksamer Behelf und bilden die eigentliche Hauptwaffe 
der Stoßtruppleute, die übrigens auch für den RanfkamP« 
von Mann zu Mann ausgerüstet sind, indem ste nebe« 
dem Bajonett auch noch den kurzen Stechdolch an der 
Seite tragen. Wenn man sich nun vorstellt, daß drM  
ein gewisses methodisches Artilleriefeuer das feindliche 
Drahthindernis zunächst umgelegt, die vordersten Gräben 
isoliert und etwa vorrückende Reserven solcherart gewalt­
sam zum Halten gezwungen werden und sodann eM 
vehementer, völlig überaschender Angriff mit Handgranaten- 
Hagel aus die bestürzte und durch das Artillenevsrberet- 
trmgsfeuer ohnehin ganz verwirrt gewordene BefatzlMg 
dieser Gräben kräftig einsetzt, dann wird es begreiflich, 
wieso eben ein schneidiger, seiner Aufgabe gewachsener 
Stoßtrupp eine drei- und vierfache Anzahl von G efangenen  
auShed-n und gelegentlich ein ganzes Grabensystem erober* 
und benetzen kann. Es versteht sich freilich von selbst, daß 
jeder Angriff eines Stoßtrupps erst nach genauer Kenntnis 
des ganzen feindlichen Grabensystems (dessen photogra- 
phische Ausnahme Ausgabe der Flieger ist) unternommen 
werden kann. Ein Stoßtruppangriff muß voll Elastizität 
sei«, er muß gleichsam wie der Kops der Schlange vor­
schnellen, dem Gegner die Wunde beibringen und zurück­
schnellen, er muß wie der Bumerang sei« Ziel treffen vnv 
in dre Hand des AussenderS (der eigene Graben) zurück­
kehren. Alle- dies gilt für den Stoßtrupp allerdings nur 
dann. wenn er auf eine selbständige Urrternchmung aus 
ist. Denn der Stoßtrupp ist vor allem Rngriffstrupp, ^  
ist nur auf den Angriff eingerichtet, für die Verteidigung 
und Behauptung einer genommenen Stellung hat 
sogleich nachrückende Infanterie zu sorgen. Den S to ^  
truppS wird nur eine ausgewählte, vorzüglich befähig" 
und unternehmungslustige Mannschaft zugeteilt, die m 
besonderen Fachkursen über Maschinengewehr- und Gra- 
natenwesen eine gediegene Kenntnis der eigenen rM» 
feindlichen Waffe erhält und der durch leichtathletiM 
Übungen, wie Hoch- und W eiterung, Wettlauf, KugA 
stoßen und so weiter eine erhöhte körperliche Gewandthett 
nnd Behendigkeit anerzöge» wird. Derrn die Arbeit de  ̂
Stoßtrupp- erfordert nebe» unerschütterlicher Kaltblütig 
kett, die sich auS einfallendem Feuer aller GatturrHt» 
garnicht- mehr macht und, im eben ausgeworfene« Grs- 
natentrichter gedeckt, gelassen den geeigneten Moment MtN 
Borbrnch abwartet, auch Schnelligkeit und augenblicklich^ 
Erfasse» der Situation, überrumpeln könne« — uns 
wenn der Gegner »och so vorbereitet ist — darin bestes 
die Tüchtigkeit eines gut ausgebildeten Stoßtrupps.

Deutsche Worte.
Erinnern v ir  uns, wie die Guten zur Zeit der 

Bäter llxrren! Sorgen wir dafür, daß wir die stslK- 
Redlichkeit, die Verachtung des anspruchsvollen 
Scheins uiü> die opferbereite Hingabe an de» S t E ,  
das deutsche Erbe, welches sie uns hinterließen- 
auch unseren Nachkommen wohlverwahrt über­
liefern! G u s ta v  F r e y  ta g .

mächtig geknechtet die letzten Wochen. Sie hat 
gebunden, daß jetzt das BLut in den Adern stoäk» 
Es sehnt sich nach neuer Beweglichkeit. Der gSiHS 
Mann sehnt stch danach, seine KvKste in frohe* 
Wanderung zu ragen.

J a , Ferientag heute. And morgen zu »errett 
Dknyerr. Nicht den Sternen nahe, wo jetzt 
Werk hinweist. Nicht gleich wieder versinke» 
ertrinken im Uferlosen. Zuerst sollen die törichtes 
Bauern ihr Recht -sLo-mmen. Sie werden morgett 
guter Kanne sein, denn heute gewiß, vielleicht »och 
vor dem Abend wird der ersehnte Rogen endlich 
kommen. Der Horizont ist verschleiert van -iohei" 
dem Gewölk. Es wird zur Herrschaft gelangen-

Aa, An den Bauern. Wenn ste a»f ihn rmd de» 
alten geistlichen Herrn allein nicht hören wolle», 
mutz mächtigere Hilfe heran. Dann soll der 
selbst es ihnen sagen, in dem das Voll, von alte» 
Zeiten im Blut vererbt, feine« Herr« steht, ^  
alle» weiß und kennt.

Ihr sollt schon vernünftig werde», fsEtt »in»* 
Freund in mir schon, wie ihr das fim Aichrng ^  
Lot, doch anders! M t  gutem Vertrauen, das 
Aberglauben frei ist. .

Heio, Boböi! Munter, «ein  alter 
Heute suchen wir endlich den See im verwünscht 
neu Grmtds. Und heute wollen wir ihn finden.

Wie er sich MM Gehen rüstet, wachte im S A  
genfrieden der erste .Klang attf, vom WsadM 
schwang er sich auf, mit Hellem stählernen S a v ^ ' 
wir von einem raisend sich schwingenden Rad, E* 
von Stein auf Eisen. » ^

Zeitig ist der fleißige Bauer dort unten vor ^  
Soirae schon an der Arbeit. Er schärst wohl 
Werkzeug, daß es tauglich werde zur Tat in 26a^ 
oder Hof.

Finster?! mttteüattsrlicher Geselle vam 
Hose, du sollst der erste sein, der an das Licht 
den lernt. Hergeben mutzt du ihn, deinen wralt^ 
Fluch!

(Fortsetzung folgt )



Abtrennen rmo mrjbewahrsn!

Amtliche BelanntmachMgm 
der Stadt Thoru.

--------- 16. November 1917.

M M «  IM N W  d  G s W lW W .
^^Aufgrund der BuudesraLZverorduung über Befugnisse der Neichsbeklei- 

22. März 1917 <ReichSgesetzbL. S . 257) wird folgendes

, 3n allen Gewerbebetriebe» und gemeinnützigen öffentlichen Betrieben, 
Lebens- und Genußmitte! irgendwelcher Art zum Verzehr an Ort 

^  Stelle verabfolgt werden, ist die Darreichung von Mundtüchern aus 
^*d-. Wirk- und Stückwaren verboten.

In solchen Betrieben dürfen ferner vom 1. Oktober 1917 ab waschbare 
^  abwaschbare Web-. Wirk- und Strickwaren (Tischzeugs) Zum Bedecken 

Tische, auf denen Speisen oder Getränke verabfolgt werden, den Gästen 
von Gewerbetreibenden nicht mehr zur Benutzung überlassen werden.
< Tische, deren H olzp la tten  derart roh hergerichtet stud, daß sie von vorn­
a n »  nur znr Verwendung mit einem Überzug aus Web-, Wirk- oder Strick- 

oder Filz als Unterlage für das Tischtuch bestimmt waren, und die 
vor dem 25. August 1917 mit einem solchen Überzug dauernd benutzt 

dürfen auch fernerhin mit einem Tischtuch« auf der Unterlage

Polterte, lackierte oder gestrichene Tischplatten find keine Platten im 
Timre des Absatz 3.
leb-» -U 'atz 3 noch Zulässigen Tischtücher dürfen erst nach einer
aSvmaligen Benutzungszeit von wenigstens 2 Tagen ausgewechselt werden. 
^ 7  Bedecken des Tischtuchs oder einzelner Teile desselben mit weiteren

ist verbalen.

. 3« Gewerbebetrieben, in denen Fremde zur Beherbergung aufgenommen
darf jedem im Betriebe dieses Gew'erbeS aufgenommenen Gast nicht 

als ein frisches Handtuch für jeden Kalendertag zur Benutzrmg der- 
werden.

Für die Benutzung eines Bades deS Gewerbebetriebes dürfe« jedem Gast 
^ ö ir  Dauer eines Kalendertages ferner 2 Handtücher oder au Stelle deS 
vaeiten Handtuches ein Badetuch oder Frottiertuch überlaste» werde».

, 8 ö.
LL_.^E im Gewerbebetriebe einem zur Beherbergung «rfaeuommenen Gaste 
-^«steue Bettwäsche darf erst nach Beendigung seine- AufrNthatteS oder 
ks^ngere« als 7 tägigem Aufenthalt erst einer jedeSmaügen Br- 
^^^AsbüNer von wenigstens 7 Tagen suSgewechfett werde«. 

d-L auS besonderem Anlaste, insbesondere infolge einer Erkrankung
rei, - einzelne Stücke der Bettwäsche durch emßecsrderttiiche Berun-

unbenutzbar, so dürfen diese Stücke vorzeitig ss-gewrchsett werden. 
W» § 4 .

^ASeL-, Wirk- und Strickvaren, zu der« HersteSung anSftWeßkch Papier- 
^E ^ rw end et sind, werd« von de» Vorschrift« der ^  S usd L »icht

8 L.
Bestimmurrg« der Z 2 und 3 über Hand- rmd Badetücher sowie 

finde« auf die Beherbergung von Krank« i« -Aenttich« «nd 
^  -raskenanstatten kei«e Auwendrmg.

^  8 6 . .
.^EnigstenS ein Abdruck dieser Bekanntmach««- mtt leicht leserlicher 

in jedem von den Vorschriften der U  1 LiS 3 betroffenen Gewerbe- 
M einer Größe von mindesten- 30 X  40 vr» su einer m die 

2«« f»Ü«d«, jede« Gaste unbehindert zv-ik^rich« Stelle «u-ubriuge».

tze« Bestimmung« der §8 1, 2, -  mck S MwiderhmckeL, wird 
Z 3 der Bund,^  Vorschrift deS Z 3 der BundeSratSverordnung über Besugniffe 

^^«Lich-belleidunqSstelle vom 22. März 1S17 mit Gefängnis biS zu einem 
und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser

skn bestraf
Ich«. A dies« Strafen kann ans die in K 3 der VmGe-rat^rrorbmmg 
^-qVtivTuige der ReichSbellerdungsstelle bezeichnet« Reb«straje» erkannt

Tle vekmmtmm^mg tM  
B c r l i «  b«. r 4. Fuli

25.

8 4
am 20. I  rM 1 « 7  inkrast.

1917.
AugustReichsbekleidnngSftelle.

Geher»« Rat v i - .  » s m t l s r - .
N achskom m ifssr für bürgerliche M eld u n g .

Vorstehende» wird p « « it  zur Kennt»« 
^h»n» d «  10. Rsvrmber 1917.

Der Magistrat.

Tammelheiznngs- und Warmwaffer- 
^ersorgungsanlagen in MietrSnmen.

t" der Bundesratsverordnung über Sammelheiznngs- und 
F^rrwafferversorgungsanlagen vom 2. November 1917 für die 
L l ,  osstellen vorgesehenen Befugnisse haben wir dem städtischen 

für Miet- und Hypothekenstreitigkeiten übertragen, 
g ^ ^ ^ in ig u n g s a n t t  bestimmt auf Anrufen «ine» BeteiNgten un-

dr, 1. in weichn Weise ein Verm iet« die Menge von Ket-stoffen, 
tr». Anordnung der zuständigen Behörde während des Win»

verwenden darf, auf bestimmte Zeiträume (Monate, 
h ei^ " ' ^"8«) Zu verteilen und in welchem Umfang er die Sammel- 
B»i.i und-Warmwasserversorgungsanlagen der Mieträume in
^ - i r b  rr» halten hat;

ehörde oder durch Entscheidung 
ten Leistungen des Vermieters an

.rm ---------------------- Lieferung von warmem Wasser hinter
verkagsmähigen Umfang dieser Leistungen zurückbleiben;

^ ^ Anträge an das Einigungsamt find mündlich oder schriftlich 
Nr« Einigungsamts, Rathans, Erdgeschoß, Zim-

^h»rn den 10. November 1917.

Der Magistrat.

. Abgabe 
»vn Futterwruckr«.

der Stadtkreises Thor«
V0N 3 N N ^ > ^ ^ * "  znm Preise 
bei k »?0^ ori für einen Zentner 
Har,.1^'E"mittela„Sg<ibe in der 
erhal^ br-chnungsstell-, Bachestr. 4,

lagern im Speicher 
Brehmarktstraße.

-«-yom den 14. November 1917.
Magistrat.

 ̂ Sützstoff.
w iede?^ HauShaltimgen ist 
»7 ,^ , "''gekommen »nd kann in beiden 

^"ungSSmteru gegen Vorlegunq

deS BrotkartenansweiseS abgefordert 
werden. ES erhalten je 1 bis 4 Per­
sonen 1 Päckchen Süßstoff bis Ende 
Dezember 1917.

Thor« den 16. November 1917.
Der Magistrat.

Die Prek^omnMon Der PrsvinzmMT^ sür Gemüse und Obst für' Aufgrund der Verordnung der Reichsstelle für Gemüse und Obst 
v---- ..........................  .. rr. .. . ... 26. Juli „1917, abgedruckt lttr NelchsanZeiger I'Io. 177 vcnr 27. Juli

1917 und in Übereinstimmung mit der'Preiskommission der Provinzial- 
stelle werden nachstehende

! Westpreutzen hat in ihrer. Sitzung vom 1'. Viooeulber 1917 irach'tebende

! Höchstpreis,
c.AII für die Provinz Mestprerißen, festgesetzt:

S o r t e »

21

Preise fllr das Pfund 
in Pfennigen:

1. Kohlrabi ohne Kraut 
Z. Weißkohl . . . .
3. Darierweitzkohl vom 

1. Dezember 1917 ab
4. Rotkohl . . . .
5. Danerrotkshl vom 

1. Dezember 1917 ab
6. Wirsingkohl . . .
7. Danerwirsingkohl 

vom l.Dezbr.1917 ab
8. Rote SpeisemShren 

u. längliche Karotten
9. Gelbe Speisemöhren

10. Karotten, runde 
kleine . . . . .

11. Zwiebeln, lose vom 
1. November 1917 ab 
vom1.Dezbr.1917ad

,  1. Januar 1919 »
„ 1. Februar » ,

!2. Grünkohl^ '  '  
bis 30.November1S17 
vom1.Dezbr.1917ad 
vom 1 Zanuar1918 ab

13. S p in a t .....................
14. Mairübe« (ohne 

Kraut) . . . . .
15. Tomate« . . . .
16. Walnüsse ohne grüne

Schale bis 90.Novem­
ber 1917 . . . .
vom 1.Dezbr.1S17ab

17. Kürbisse . . . .
im Aufschnitt 

16. SeVerie ohne Kraut 
bk 80. Novb. 1917 
vom 1. Dezbr. 1917 
bis 81. Dezbr. 1917 
vom 1. Januar 1918 
bis 14. Febr. ISIS 
s M e r .....................

19. Meerrettich, wenn 
100 Sangen min­
destens 60 Pfund 
wiegen
bis 81. Dezember 
1917 . . je Pfd. 
vom 1. Januar 1916 
bis 28. Februar 191- 
vom 1. März 191i 
bis 80. Apr«1818 . 
später . . . . .
Meerrettich, wenn 
100 Stangen min­
destens 40 Pfund 
Wiegen
bis 31. Dezember 
1917 . . je Pfd.
vom 1. Januar 1918 
LL» 28. Februar 1919 
vom 1. März 1918 
bis 90. April 1918 .
s p ä t e r .....................

für leichtere Ware 
bis 31. Dezbr. 1917 
s p ä te r .....................

20. Rote Rübe« (wie 
Beten)
bis 31. Dezbr. 1917
s M e r .....................
Schwarzwurzeln r 
bis 31. Dezbr. 1917 
später . . . . .
Saatzwiebel« bis zum Gewicht von 3 »ramm für das Stück fallen 

nicht unter die Höchstpreise. ^
Die Erzeugerpreise gelten für gesunde, marktfähige Handelsware frei 

verladen im Bahnwagen oder Schiff.
Für das Einmieten wird dem Anbau« veraatet:

1. Lei dem zu Ziffer 2, 4 und 6 genannten Gemüse bk
30. November 1917
bei dem zu Ziffer 8, 5 und 7 genannten Gemüse bis
31. Dezember 1917 -
und vom 1. Januar 1916 ab je Monat und Zentner „ 0,50 mehr

2. Lei dem zu Ziffer 8 bis 10 genannten Gemüse bis
30. November 1917 0,50
und vom 1. Dezember 1917 ab je Monat und Atr. „ 0,25 mehr.

Erzeugerpreis.
Bei Lieferung «ruf

^euger-
preis:

Groß­
handels­

preis:

Klein­
handels- e 
preis:

«rm» eine« von der 
ReichSsteLe für «e- 
müse und Obst abge­
schlossene« oder von 
ihr geaeh tilgten 

Lieferung-ver trageS:

12 15 20
4 6 9 4,20

5 7 10 5,25
7,6 10 14 7,85

9 11 15 9,45
7 S 13 7,35

S,b 11 15 8,90

7 9 13 7,35
8 7,6 11 5,25

12 14 18 —

u .s 15 20 1 2 ,-
12 16 22 12,50
13 16 22 13,50
15 18 25 15,50
17 21 29 17,50

7.8 ro 18 7F5
8,5 12 17 8,90

10 14 19 10,50
25 29 40 —

4 8 8
so 35 45

80 58 78
70 SO 100 —
10 12 17 —
— — 20 —

30 38 48 - -

3S 88 —

40 48 60
48 52 70

4S 60 .

48 82 70 —

so 58 80
88 85

M 85 ,

38 40 » —

40 40 60 —»
48 52 70 - -

20 23 so —
28 W 40 —-

12 15 18
14 17 24 —

4« es —
80 88 80

Diese Höchstpreise treten, soweit sie Abänderungen der bisherigen 
Höchstpreise enthalten, noch Veröffentlichung in den Amtsblättern der 
Regierungen in Danzig und Marienwerder am 15. November 1917 mrrast.

D a n Z i g  den 8. November 1917.

Provinzialftelle für Gemüse und Löst 
für Weftpreutzen.

H u w b r s .  b S l l x  l t a w s U k ! .v .

Veröffentlicht:
Thorn den 14. November 1917.

Der Maiftrat.

Abgabe von Röhrmitteln.
Dezember 1817 können

und st» kaufmän»

Höchstpreise,

Verlust vsu 
LebeusmittelkarLeu.
Hütet die Brotkarte und Lebens 

mittelkarte. Nehmt beim Ausgange 
nie mehr Marken mit, als verwandt 
werden sollen.

Verlust der Marken bedeutet Hunger­
leiden. Ersatz kann nicht gegeben!

Der Magistrat. *
werden.

ür die Zeit vom 19. November bis 1. 
ebensmittelmarken bezogen werden:
n) in den städt. Verkaufsstellen 

Nischen Geschäften: 
auf Abschnitt Nr. 4 » r  250 ^  Nudel« Mchstpreis A  Pf.

für das Pfd. Wasserware, Höchst­
preis 60 P f. für das Pfd. Aus-

.  .  ,  5 v :  125^ 8^  Weizengrieß (Höchstpreis
oder je' Pm-ttonen Essen lMj

.  ,  .  S v :  125*Ä *Ä n sth ön ig  (Höchstpreis
55 Pfg. für 1 Pfd.,, bezw. 1.25 
M . für die 2 Pfunddose)

b) «nr in den städt. VerkknfssteÜen:
vuf Abschnitt Nr. 7 v : 125 xr Getreidekaffee zum Preise

von 40 Pfg. für 1 Pfd..
Alle hier aufgerufenen Abschnitte verlieren mit dem 1. Dezember

1917 ihre Giltigkeit.
Thorn den 14. November 1917.

Der Magistrat.

giltig für die Provinz Weftpreutzen, festgesetzt,

Erzeuger­
preis

Zentner Mk.

Aepfel Gruppe I ab
» »  ̂ ^

» i   ̂
„  ̂ i  „
 ̂ „ i ,»

„ Gruppe l l  „ 
-- „ H  „

" 7 7 "»» „ n  „

„ Gruppe III  „ 
„ „ III  „

" " ? ii"

» Gruppe IV ^
«  »  ^  "

" ", I V 7
Birnen Gruppe I ^

Gruppe

I
I
I

II
II
II
II
II

1. November 1917 
16. Dezember 1917 

„ 16. Januar 1918 .
„ 1. März 1918 . .
„ 1. April 1918 . .
„ 1. November 1917
„ 16. Dezember 1917 
„ 16. Januar 1918 .

1. März 1918 . .
„ 1. April 1918 . .
„ 1. November 1917
„ 16. Dezember 1917 
„ 16. Januar 1918 .
„ 1. März 1918 . .
„ 1. April 1918 . .
„ 1. November 1917
„ 16. Dezember 1917 
„ 16. Januar 1918 .
„ 1. März 1818 . .
„ 1. April 1916 . .
„ 1. November 1917
„ 16. Dezember 1917 
„ 16. Januar 1918 .
„ 1. März 1918 . .
„ 1. April 1918 . .
„ 1. November 1917
„ 16. Dezember 1917
„ 16. Januar 1918 .
„ 1. März 1918 . .
„ 1. April 1918 . .
„ 1. November 1917
» 16. Dezember 1917 
„ 16. Januar 1918 .
,  1. März 1918 . .
„ 1. April 1918 . .
dzßn 8. November 1917.

 ̂ Gruppe IN
-  -  K
-  -  M» » m

D a n z i g

M W a ls te l le  U  Semgse llO  SSs! für « M
V. V 'sllX

4 4 ,-
46,^-
6 0 ,-
5 4 ,-
60,—
27.60
28.75
31.26
33.76 
37,56 
11, -
11.50
12.60 
13,60 
1 5 ,-  
22, -  
2 3 ,-  
25,— 
2 7 ,-  
30,—
38.50
40.26 
43,75
47.26
52.50 
22, —  
23,— 
2 5 ,-  
2 7 ,-  
3 0 ,-
8,80
9,20

10 -

10,80
12, -

Grotz-
handels-

preis
Zentiier Mt.

56,—
5 8 ,-
6 2 ,-
66,—
7 2 -
37.50
38.75
41.25
43.75
47.50
20, -
20.50
21.50
22.50 
2 4 ,-
31, -
32, —
34, — 
36 — 
39 —
50.50
52.25
55.76
59.25
64.50
32, —
33, -
35, -  
8 7 ,-  
4 0 ,-
17.80 
18,20 
1 9 ,-
19.80
21, -

Klein-
Handels­
preis

Pfund Pf.

69
71 
75 
79 
85 
47
49 
61
64 
57 
28 
28
29
30 
32
39
40 
42
44 
47 
63
65 
69
72 
77
42
43
45 
47
50 
26 
26
27
28 
29

M

Veröffentlicht: 
Thor» den 14. November 1917.

Der Magistrat.

AnSzug aus der Stratzsu-PMzsi-- 
Verordrrung vom S. Dezember 1912.

d) Reinlichkeit.
8 5.

Jede Verunreinigung der Stratzen und deren Zubehör, wie Brun­
nen, Gnlatzöffnungen, Kanäle, Rinnsteine usw. ist untersagt. Es dürfen 
namentlich zur Befriedigung natürlicher Bedürfnisse niemals Stratzen 
oder Strahenteik benutzt werden. Nach der Benutzung der öffentlichen 
Bedürfnisanstalten sind vor dem Hinausgehen die Kleider vollständig in 
Ordnung zu bringen.

8 S.
Das Füttern von Tieren auf den Stratzen ist nur an den von der 

Polizeibehörde dazu bestimmten Stellen und auch da nur aus" dichten 
Gefäßen oder Beuteln gestattet, die eine Verunreinigung der Stratzen 
verhindern. Etwa trotzdem verstreute Reste haben die betreffenden
Wagenführer sofort zu beseitigen.

§ 7.
Auf den Straßen dürfen Gefätze, Gemüse, Wagen, Wäsche und 

dergl. weder gewaschen, noch gespült werden. Fenster, Türen und 
andere Gebäudeteile dürfen nicht so gereinigt werden, datz dadurch die 
Stratzen oder Bürgersteige benetzt werden. Das Aussetzen und Ableiten 
von unreinen Flüssigkeiten, sowie das Auswerfen von Unrat nach der 
offenen Straße ist verboten.

z s.
Aus den Straßen, sowie auf Balkönen oder anderen Vorbauten, an 

Fenstern und Türen, die an der Stratze liegen, ist das Ausbreiten oder 
Aushängen von Wäsche, das Ausstauben, Klopfen oder Sonnen von 
Betten, Decken, Läufern, Matratzen, Teppichen und ähnlichen Gegen­
ständen nicht gestattet. Das Begietzen und Besprengen von Blumentöpfen 
und KastengewSchsen darf nur so erfolgen, datz das Wasser nicht auf die 
Bürgersteige läuft oder tropft. Das Auslegen von Tierhäuten oder anderen ' 
übelriechenden oder einen schlechten Anblick gewährenden Gegenständen 
auf oder an den Stratzen ist unstatthaft. Ebenso ist die Aufbewahrung 
frischer oder gettockneter Tierhäute auf offenen Höfen oder in der Nähe 
menschlicher Wohnungen auch in geschlossenen Räumen untersagt.

" ' 8 9-
Ungelöschter Lall darf nur -in verdeckten Behältern befördert werden.

8 10. '
Abfallstofle aus Fabriken und gewerblichen Betrieben, sowie Bau­

schutt, Getreideabsälle. Scherben, Schnee und Eis dürfen nur an den 
Orten abgeladen werden, die durch öffentliche Bekanntmachung oder

m. Gegenstände, die einen üblen Geruch verbreiten, 
besonders gesammelte Knochen, dürfen nur nach vorheriges. Geruchlos-

«. der Abfuhr des Kauskehrichts s. 'Polizeiverördnung vom.
21- M ai1912, wegen der Fäkalien ic. Abfuhr in den nicht kanalisierte». 
Stadtteile» s. Pob-Derordnung vom -t. Mai 1911.) . .

8 11, ^
Die Abfuhr «m  Stalldünger und ähnlichen Wbel riech«»«« Wirt» 

schaftsabgSngen darf in der Zeit vikm 1. Oktober bis AI. März - nur 
nachts zwischen 10 Uhr abends und 7 Uhr morgens, -in -er Zeit vom 
1. April bis SO. September zwischen 11 Uhr nachts, und-8 Uhr morgens - 
erfolgen, sofern die Stratzen der Innenstadt oder die Hauptperkehrsstratze» 
der Vorstädte dabei passiert werden müssen. Das Aufladen dieser W-' 
fälle darf nur auf den Häfen stattfinden. Die Höfe'mLM  stet» rein 
gehalten werden. GemM, Abfälle der Hauswirtschaft, Dung-find sonstige 
faulende oder fSulnlserregende Gegenstände dürfen auf den Höfen nicht 
frei lagern, , sondern müssen in wasserdichten verschlossenen Behältern auf. 
bewahrt werde» Ausgenommen sind hiervon die Gehöfte der Vorstädte, 
auf denen Landwirtschaft oder Gärtnerei betrieben wird.

8 69.
Den zur Erhaltung der Ordnung, Sicherheit, Reinlichkeit und Ruhe 

auf den Stratzen ergehenden Anordnungen der Polizei-Beamten ist 
unbedingt Folge zu leiste»

8 7V.
Uebertretungen dieser Polizei-Verordnung werden, soweit nicht die 

allgemeinen Strafgesetze höhere Strafen bestimmen, mit einer Geldbuße 
bis zn 80 Mark geahndet, an deren Stelle im Unvermögensfalle eine 
entsprechende Haftstrafe tritt.

Thorn den S. Mai 1917.

Die Polizei-Verwaltung.



Ablieferung von Schweinen.
Aufgrund des Erlasses 

stelle vom 5. 11. 17 Eesch.-Nr 

ardnung der

und der A n­

der königl. preuß. Landesfleisch 
7^6781 A 7

77'I  4951 17'
Provinzialflsischstelle vom 9. 11. 17 Tgb. 2 .  

4066/17  ergeht hierm it an die Schweinehalter im  Stadtkreise 
Thorn folgende Aufforderung:

„D ie nach Ausscheidung der Hausschlachtungsschweine 
und der wirklichen Zuchtschrvsine vorhandenen Schweine über 
15 Ir§ Lebendgewicht sind an den westpreußischen V ieh  
Handelsverband oder an dessen für den K reis bestimmte A u f  
käufer a lsbald  gegen Zahlung des nach der Verordnung vom  
15. Septem ber 1917 (R .-G .-B l. S .  837) b is 30. November 
einheitlich geltenden Höchstpreises von Mk. 73.00 für 50  k x  
Lebendgewicht abzuliefern, sobald der V orrat an erlaubtem  
Futter zu ihrer W eiterhaltung nicht mehr ausreicht. Vom  
1. Dezember 1917 ab darf der P r e is  die gemäß der Verord 
nung vom 5. A pril 1917 (R .-E .-B l. S .  319) festgestellten 
Sätze, nämlich

für Schweine
b is zu 70 über 70 b is  85 k x über 85

Mk. 58.00 Mk. 68.00  Mk. 73.00
nicht übersteigen."

Gleichzeitig werden sämtliche Schweinehalter, die in 
den nächsten Monaten, längstens bis zum 1. März 1918 
ihren FleischbeLarf durch Hausschlachtung decken wollen, 
aufgefordert, die Zahl der von ihnen hierfür in Anspruch 
genommenen Schweine dem Verteilungsamt 7, Breiteste. 14, 
bis spätestens 1. Dezember 1917 anzumelden. Wer später 
ein Schwein zur Mast für HausschlatungszweSe aufstellt, 
hat ebenfalls die Meldung binnen 8 Tagen zu machen.

Hierbei ist gleichzeitig die Zahl der im Haushalte be­
findlichen Personen und das Lebendgewicht der betreffenden 
Schweine anzuzeigen.

Thorn den 16. November 1917.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Boshafte Verleumder haben an- 
scheinend aus Anlaß der Verhaftung 
eines städtischen Beamten in diesen 
Tagen aus der Lust gegriffene, un­
sinnige Gerüchte über einzelne M a ­
gistrats Mitglieder und städtische Be­
amte aufgebracht und weitergetragen.

Wir werden die Erfinder und Ver­
breiter dieser Gerüchte zu ermitteln 
suchen und ohne jede Rücksicht auf 
die Person zur strafrechtlichen Ber- 
olguug bringen.

Wir warnen daher vor dem Weiter- 
tragen dieser Gerüchte und bitten 
unsere einsichtsvolle« Mitbürger 
dringend, den Unterzeichneten oder 
anderen Magistratsmitgliedern Per. 
fönen, welche sich der Verbreitung 
dieser Gerüchte schuldig gemacht haben, 
unter Angabe von Zeugen und der 
Zeit und des Orts der Aeußerungen zn 
benennen»

Thorn den 15. November 1917.
Der Magistrat.

V r. N assv.

F ü r die Vormittagsstunden suche.
prall. Hilfe m stöütsr«. Zager.

Angebote unter L .  2 9 8 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Suche für mein Eissngefchäftl  S M m ,!  Lehrlim e
mit gute» Schulkenatniffen.

kravT LLKrsr.
Uniform-, Rock-, Hosm- 
«.Reparütur-Schneider
«on sofort für dauernd gesucht.

______ Uniformfabrik, Neust. M arkt 11.
Ein kräftiger junger M ona, mit guten 

Schulkenntnifsen ausgerüstet, findet als

sofort oder später eine S telle.
C. Kombrowski'schr Buchdruckern,

-_______Latharinenftraße 4.________
S ofort oder später

1-2  Lehrlinge gesucht.
Ollrras», Thor«, 

______ Drogen-, Chemikalien - Farben.

Ein Lehrling
für unser Drogengeschüft sofort gesucht.
, L  V «  ,  Breitestr. 17.

Heizer
nnd Bootsmann

auf Dampfer »P rinz W ilhelm " sofort 
gesucht. M v i k v ,  F ä h re .

Mehrere Meiler 
mit ArbeWailen

zesticht. M eldung«» beim Schachtmelster 
F lu g p la tz .________

« , m  A M
zür dauernde Beschäftigung sucht

li. 8ap>>»ri, Wkchsp U

M m M  « M m M e
sucht zum S onntag  einen

Mier-i!.WWMk
Zum  sofortigen A ntritt suchen wir 

mehrere Leute als

Wächter
M eldungen erbitten w ir zwischen 10 

und 12 Uhr vorm ittags und 4—7 Uhr 
nachmittags.
Mektisn -er Pssener Wch- 
s. WkjMstlWft«. b. H..

Breitestraßs 37, l. u. Fernsprecher 860.

Arbeiter
zum Holzfällen werden eingestellt.

7d. Krk.isjswzki, M ellienstraße 64.
Zuverlässiger

Kutscher
vom 1. Dezember gesucht.

V l s t r l o l » ,

stellt ein
Kutscher

B angeschSst A .
W aldstraße 43.

A nW M yes Fräulein
oder W itwe als Ftliaileiterin zum 1..12. 
gesucht. Kaution erforderlich.

Angebots unter 2» . 2 6 8 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Tüchtige, gewandteVerkäuferin,
der polnischen Sprache mächtig, findet 
dauernde Stellung bei
F. M. Vovälsod Uvdk..

S-lsenfabrik. Altstadt. M arkt 33.
Z u lvfort ein tüchtiges, ertahrenes

M M G M W ,
nicht unter L0 Jah ren , für meinen frauen- 
losen H aushalt gesucht.

Amtsrat
W am erw ktz, bei Bischofswerder Westpr.

Kill imgez W W lklii
von sofort gesucht.

Gerberstraße 31, 3 Treppen.

Alhlige PlSlieriii
stellt ein Hofstraße 11 a , 1.

F ü r meine Buchhandlung suche ich ein 
junges Mädchen mit guter Schulbild. als

Lshrsranlem.
Schriftliche Bewerbungen erbeten.

18. P m W - T M e i i W  W .
Nchlilh-PreilMj Slsßeslolierie.

yanpLziehung
vom 8. November bis 4. Dezember Ml.

2 Prämien zu 3 0 0  9 6 0  M k . 
5 0 0  0 0 0  Mk.

2 2 0 0  0 0 0 .  4 0 0  0 0 0

2 „ 1 5 0 0 0 0 77 .  3 0 0 0 0 0

2 1 0 0  0 0 6 77 .  2 0 0  0 0 0

2 77 , 7 5  0 0 0 .  1 5 0  9 0 0

2 77 77 . 6 6  0 9 0 „ .  1 2 0  0 0 9

4 77 77 . 5 6  0 0 0 77 .  2 0 0  0 0 0

6 77 77 , 4 0 0 9 0 77 .  2 4 0  0 9 0

2 4 77 3 0  0 0 0 77 .  7 2 0  0 0 0

3 6 77 1 5  0 0 0 .  5 4 0  0 0 0

1 0 0 77 77 . 1 9  0 0 0 .  1 0 0 0 0 0 0

2 4 0 77 »7
, 5  0 0 0 77 .  1 2 0 0  0 9 0

3 2 0 0 77 7 7
. 3  0 0 0 .  9  6 0 0 0 0 0

6  5 0 0 77 77 1 0 0 0 7 7 .  6  5 0 0  0 0 0

8  8 9 4 7 7 7 7
. 5 0 0 77 .  4  4 4 7  0 0 0

1 5 4  9 8 4 77 77 . 2 4 0 .  3 7  1 9 6  1 6 0

6 0 0  0 9 6  M k . 
1 0 0 0  0 9 0  M k .

77

77

77

77

7k
77
77

77

77

77

77

77

77

77

77

6 4  4 1 3 1 6 0  M k .174000 Gewinne und 2 Prämien .
1> 1

4 8 Lose
zu 50 28 Mark

sind erhältlich bei

Dombrowski, kviiigl. prentz. Lottkrik-Kinnehiner.
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplaß, 

Fernsprecher 842.

Waslberei.  ̂ Zvh. kalm, îckrilhßr.
Annahme jeder Art Wasche.

Bemerke, daß ich nach w ie vor immer noch mein  
bekanntes gutes Seisenpulver verwende, welches die 
Wäsche nicht angreift, also bei jetziger enormer Wäsche- 
teuerung einen großen V orteil bietet.

Telephon 435. Lieferzeit 4-7-14 Tage.

Für Heeres« 
zwecke Kiefer«,

jedes Q uantum , besäumt und unbesäumt, in  allen Stärken,

ZM" zu kaufen gesucht» "MZ
auch Kiefernseitenbretter, 20  und 25 wm.

Ausführliche E ilangebote an

U. L 8 . ^utzMolk, HsfsgkHlzMfW, Düsseldorf,
Getreidehaus.

N» HmsmäSSieii
F rau  P fa rre r

Thorn-Mocker. Graudenzerstraße 8 l.

i p n m r . .  ' " 7 ^ " '
tagsüber zu einem Kinde von sofort 
gesucht. Z u  melden von 11—12 Uhr 
vorm ittags und nachmittags von 6—9 
Uhr. M arienstraße 6, 4 Treppen.

k ' r s . u
zum Treppenscheuern kann sich melden. 

8 .  Neustadt. M arkt 14. 1.
Auswintert»

für den Vorm ittag von sofort gesucht. 
Zsvr>in«,HKN, Neustädt. M arkt 20, 1, 

E ingang Tubmacherstraße.

Junge Auswarteein
sofort ges. keLorsilLS. Laden Schloßstr.

MfNsrlküs Brombergerstraße 43, n.

BreWerei - Gilt 
init T t t i u m ,

Kr. Löban, 1400 M orgen, auf Wunsch 
auch kleiner, mit S ee, 5 M inuten zur 
B ahn, eigener Bahnanschluß, komplett, 
mit 390 000 M ark Anzahlung sofort zu 
verkaufen.

L!t, Administrator,
_____ Ld'bau W e s tp re u tz e n .____

Anstellige, kräftige

Hilssarbelterlu
wird gesucht.
E. Dombrowski^sche Vuch-rurkerer,

Katharinenstraße 4.

F«II M »All
zum Anstreichen von Maschinen zum 
sofortigen A ntritt gesucht.

L .  G . m . b . H .,
____  M a sc h in e n fab rik . T h o rn .

Gewandtes, junges

U r s a c h e n
aus anständiger Fam ilie, welches gut 
rechnen kann. zum Bedienen der Gäste 
für erstes Restaurant gesucht.

Meldezeit nur zwischen 12 und 1 Uhr. 
Wo, sagt die Geschäftsst. der ..Presse".

MM. MMlll
gesucht. Brombergerstraße 35 a , 1.

1 Grundstück,
10 M orgen, Wiesen und Gartenland, 
bin ich willens, unter günstiger Bedingung 
zu verkaufen oder mit kleinerem G rund­
stück zu vertauschen.
Schuhmacher Ä rM rlk« , Ober Neffau,
_________ Post Schirpitz. ___

Ein Gartengrundstück
mit einem M orgen Land, an Bahnhof 
Mocker, sofort billig um zugshalber zu 
verkaufen. Auskunft erteilt

IV. koplLAski. Mocker, Wlesenstr. 6.
GuterhalteneIm» und ImeiWze

sind preisw ert zu verkaufen bei

Z u  verkaufen

Kmin-Gmitrir.
_____ 'U's'OAkk«. Elifabethstrahe 5.

Ein Pferd
zu verkaufen Culmer Chaussee 157.

Mll M lW «
zu verkaufen. Hasstraße 16.

D o b b e rm arm
in  g u te  H ä n d e  abzugeben, weil für 
mick nicht kaut genug bellend in der 
Nostii; schöner Hund, kinderlieb und 
U l iiW lrein s s .  Ik o p r» , Gramtlcken.

M, w «IN M
in gute Hände billig abzugeben.

G u t B rs i te u th a l .  Tsl. Pensan !
Verkaufe meinen

M W «  M en -A m M ,
schönes Zuchstier. Culmer Chaussee 28.

Kaninchen
zn verkaufen. Gerechtestraße 2. 2.

AM zur Zllchi,
über 40 Eier legend, verkauft

Q .  R t t s « ,  G r .  N o g a u  b. Taiter.
Ein P a a r  elegante

Kntschgeschirre,
mkt echtem, weißem Beschlag, fast neu, 
verkauft preisw ert
______________ P o s th a lte re i  T h o r«

Z u verkaufen

Bettgestelle.
gut erhalten, suche zu kaufen.

Angebote unter V .  2 6 9 4  an die 
Geschäftsstelle der „M esse".

Gut erhaltenes

« M K  M  MsttM
zu kaufen gesucht.

Angebote mit P re is  unter 2 6 9 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Möbel, Betten
werden preisw ert gekauft.

Z u  erfragen______ Strobandstraße 20.

Ane giitkrh. SiM-Mhmschisk
billig zu kaufen gesucht.

Gest. Angebote erbeten unter HV. 
2 6 7 2  an  die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein gebrauchter, guterhailener 
Schrrltoettister oder Tasch- 

zu kaufen gesucht.
Angebote unter lk'. 2 6 8 1  an die Ge­

schäftsstelle ber „Presse" erbeten.
Ein gut erhaltenes, großes

Schaukelpferd
zu kaufen gesucht. Angeb. u. 1 .  2 6 9 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

1
ebraucht, leicht, in sehr gutem S tande, 
irr 4 Personen, zu kaufen gesucht.

Gefl. Angebote mit Beschreibung nnd 
P reisangabe unter W .  2 6 7 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

5

Deutsche Vaterlandsparter.
KrsrsVerem für Thsru Stadt und Zand.

W ir fordern alle Gesinnungsgenossen zum E intritt rit 
unser-? Äreisverern auf. Jährlicher M itglisdsbeitrag 1 Dkk- 
Auch bitten wir alle diejenigen, die bereits anderswo ihren 
B eitritt zur deutschen V aterlandspartei erklärt haben, (z. 
in Berlin), uns davon zu benachrichtigen, damit wir die 
Eintragung in unsere Listen bewirken können. Anmeldungen 
erbeten an die Geschäftsstelle „Die Presse", Katharinenstr. 
Herrn Reichsbankassessor Nnbi-ir^ (Reichsbank) und Herrn 
v r .  Is le r , Brombergerstr. 78.

M Ä H  U M ß T G M M S Z W
äureb Versiedexuri» von Leibrente bei äer 

? r 6 U 8 8 i 8 6 i l 6 A  I ! v ? r i 6 ! 1 - V 6 I '8 i 6 i z 6 r N 6 ^ 8 - ^ N 8 l u ! t .  
z kyfort beZiimenäe xfleiebbleibenäe Renke kür ULnner:
 ̂ beim NnkrittLaUerl^Lbrep 50 s 55 ! 60  ̂ 65  ̂ 70 j 75^
 ̂ jLkrliek «/^äsr 8,244 ! 9,612 >11.496 i 14,196 j 1 § M
6ei lün^srern ^ ufselnib 6er llenkensablrrnZ ^eLSnilieb ködere Läkre.

—-----------  k*ür k'rriuen gelten besonders Tarife. -----------—
Vermögenswerte Dncko 1916: 124 Mittönen Mark.

I'arike.vnck nükere ^nskunit ärirek
äle Direktion cker Anstalt, Dsrttn ir. 66, Lniserkofstrnssv 2. ^

Helft unseren Verwundeten !

riksZkiiirsl-Kiiüijikks üks - M is c h t »  L M e s m m  Söm K sttkSlM -
G enehm igt für ganz P reu ß e n .

Nehnng am K., 7., 8., 18. u.11. Dezember 181?
in Berlin tm Ziehungs-Saale der königl. Gsnernl-Lotterie-Direktion.

178LI H)eldqen>i»ne im Gesamtbeträge von

800 SOS Mark
WW" bar ohne Abzug zahlbar.

G e w i » »  -  P l a  » :
! Hauptgewinn zu . . . . . . . .  100 0 0 0  Mk.
! Hauptgewinn zu . . . . . . .  .  5 0  0 0 0  Mk.
I Harlptgewinn zu . . . . . . . .  30  0 0 0  M>.
1 Hauptgewinn zu . . . . . . . .  20  0 0 0  Mk°
f Hauptgewinn zu . . . . . . . .  1 0 0 0 0  Mk-
4  Gewinne -zu je 5 000  Mk. 20 000  Mk.
2 0  Gewinne zu je 1000  Mk. . . . . - -  2 0 0 0 0  Mk
6 0  Gewinne zu je 5 0 0  Mk. . .  .  .  3 0  0 0 0  M .
3 0 0  Gewinne zu je 100 Mk. 3 0  0 0 0  M «
8 0 2  Gewinne zu je 50 Mk. 4 0 1 0 0  Mk.
1 6 6 6 0  Gewinne zu je 15 Mk. .  .  . .  --- 2 4 9 9 0 0  M

Orrgmalpvsrs des Loses 3 . 3 9  Mark.
Postgebühr und Liste 35 Psg. — Nachnahme 29 Pfg. teurer- 

Bestellungen erfolgen am besten am  dem Abschnitt einer V olia»iw ei;uriS . ^  
bis zu 5 Mk. nur 10 P fg . kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

D s m b r s n r s k i ,  lisch!. Mich. 8öttttik-ßjniikIi!M. T h o r n ,
Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 842.

Elektrische

Taschenlampen
für M ilitär und jeden Hausbedarf, 

sowie gute

Ersatzbatterien
empfiehlt

U3MSL8, ÄeiistU.MaiM.
_____ Fernsprecher 447.______

E i» großer Posten

neu eingetroffen.
S u s t L V  K s ^ v r ,

Rathausgewölbe 6. ____ F ernruf 5 l7 .
,F1x Sünder" übertrifft alles! 
N eu ! Weiches schäumendes N eu !

Salmiak-Wasch­
mittel, glänz, bewährt, von Laza­
retten geprüft u. nachbestellt, lief. 
direkt an Priv., bes. schon für die 
Wäsche. Toilettentisch usw., Iv-Pfd. 
Postpaket (Eimer) Mk. 7,95 ab 
Berlin. Nachnahme 30 P f. mehr. 
Bahnsend. Faß (100 Pfd.) M. 75.00.

Lasliert, Engros-Vertrieb, 
Berlin, Grunewaldstraße 210. 

Vertreter überall gesucht. 
Feinsten türkischen

Rauchtabak
in K artons hat nock abzugeben

LrobleMLi, ThoiH. Telephon 346.
NK- 5 0 6 0  M a r k  "Vtz 

Hypothek auf 1. S telle zu vergeben.
Angebote unter N .  2 6 9 2  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".
Kaufe jeden Posten

M i M m i h t n  m  8 Ü b. W.
zahle 1,50 Mk. pro P fd . Lebendgewicht, 

si. M sue, Thorn, Meliienstr. 113.

J u v k l r i ' s l r «
ÜLLLlttkLl in  etiva 3 Va»en gd u s  R s- 
rnksslörnug gsruok- uml kArdlos. 
M Ssskner p r s l s .  H e rL tt. v u rM d ls u .

Vod̂ vlnlrel I l̂ilä 59, Oustavsti kisse.
^ers. nnankMU. NsskuskMS n. Varia.

P r lS a t -» t s z M c h
in nähe Bahnhof Mocker zu haben.

Königstrahe 20, 1 Trp. rechts.
l

Eine Wohnung
zu vermieten vom l. 12. 1917. Hinter­
haus^_______ Gerechtestraße 11—^ 2 ^
s  gu t möbS. Z im m e r mit etwas^toch" 
L gelegenheit vom  1. 12. zn vermieten- 
___________ Neustadt. M arkt 2 2 ^ -

auch zu Lagerräum en geeignet, 
sofort zu vermieten.

k M g  " ' '  ' .

ssM sreMI. WsWZ
von 4 Zim mern nebst Zubehör v 
einem älteren Ehepaar ohne Anyo » 
vom 1. 4. 1918 gesucht. .

Angebote mit P reisangabe unter 
2 7 0 t an die Geschäftsstelle d e r .P r e s t ^

4 ^ 5  Z im m e r-W o h u u ttg  _ 
mit Balkon oder G arten, in ruh. 
mögl> Vromb. Borste z. 1. 4. 18 

Angebote unter 8 .  2 6 9 3  a« 
Geschäftsstelle der „Presse" erdeten.

Beamter
sucht Ende M ärz 1918 W ohrrrm s A  
S —4 Z im m e rn  mit S ta ll oder 

Angebote mit P re is  unter <d. 
an die Geschäftsstelle der -Dresse".

Von Ossiziersehepaar

M ü - «. M M t l
voller d A

pflegung von "sofort oder 1. Dez. Skstu^
mit Kochgelegenheit oder

ct oder 1. L>ez. 
unter L .  2 7 9 9  ^Preisangebote

die Geschäftsstelle der -Dresse*.
""2 kleinere, möglichst z u s a m m e n lie s t ' 

m S b lie r te  Z im m e r 
zum 1. 12. zu mieten gesucht. ^  

Angebote unter 8 .  2 688  an die 
schäftsstelle der „Presse"

F räulein  sucht gemütl. ^  
k le in e s  Z im m er»  

mögt. mit Pension. Nähe A uslädt. 
Angebote unter A7. 2670 an die

schäftsstelle der „Presse"._____ —
W d V i l  D m m e e  sofort oder SUlU^'gee 

gesucht, wenn mögl. mit ^  . 
Pension und B ad, Brom b. Borst b e o ^  

Angebote mit P reisangabe unter 
2671 an die Geschäftsstelle d e r ^ P M l>

Ju n g e  Dome sucht angenehme
PensiM in Ser Stnu. ^

Angebote mit P reisang . u. 
an die Geschäftsst. der „Presse" erdete


